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at iſt. 


Der Fünfmächte-Krieg. 


zu der Uriegserklärung Englands 
an Deutſchland 


erhalten wir eine weitere Meldung des Wolffſchen Tele⸗ 
graphenbureaus, die folgendes beſagt: 

Berlin, 5. Auguſt. (W. T.⸗B.) Geſtern 
nachmittag, kurz nach der Rede des Reichskanzlers, 
erſchien der großbritanniſche Botſchafter im Reichs⸗ 
tage, um dem Staatsſekretär des Aeuſtern 
von Jagow eine Mitteilung ſeiner Regierung 
zu machen. Darin wurde die deutſche Regierung 
um alsbaldige Antwort auf die Frage erſucht, ob 
ſie die Verſicherung abgeben könne, das keine Ver⸗ 
letzung der A ‘ 
belgij en Neutralität 
ftattjinden würde. Der Staatsſekretär von 
Jagow erwiderte, daß dies nicht möglich 
ſei und ſetzte nochmals die Gründe aus⸗ 
einander, die Deutſchland zwingen, ſich 
gegen einen Einfall der franzöſiſchen 
Armee durch Betreten belgiſchen Bodens zu ſichern. 
Kurz nach 7 Uhr erſchien der britiſche Votſchafter 


im Auswärtigen Amt, um den Krieg zu erklären 
Diüeſe an e Sorge Englands 
Belgiens iſt natürlich nur ein Vo 


treiben der uns feindlich geſinnten Nachbarn gegen Deut 
land zu beteiligen. Gegen Deutſchland iſt die belgiſche 
Grenze ziemlich geſchützt, gegen Frankreich aber ſo gut wie 
ar nicht. Dabei haben wir noch nie die Abſicht verraten, 


e 
2 


elgien zu annektieren, wohl aber it das 
Streben des franzöſiſchen Staates ſeit ſeiner 
Begründung von jeher mehr oder minder ſtark 


darauf gerichtet geweſen, ſich die das heutige Belgien bildenden 
Landesteile einzuverleiben, und es ¡ft bekannt, daß der Traum 
der Erringung der Rheingrenze, bei deſſen Erfüllung nicht 
nur Belgien, ſondern auch Holland dem galliſchen ichen 
unterworfen ſein würde, nach wie vor in den franzöſiſchen 
Hirnen ſpukt. Erſt vor kurzem hat ein rab de 
belgischer Schriftſteller, Maurits Joſſon, Frankreich als den 
Erbfeind von Hennegau und Flandern nachgewieſen. Eng⸗ 


verſunkenes Land. 


Von Hans Dominik, 

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 

Eva gab ihm im ſtillen recht und fand es in Wahrheit mehr 
wie fad, wie fic die anderen, Bernthagen an der Spitze, be⸗ 
nahmen. Und doch fühlte fie ſich etwas gereizt, daß dieſer kühle 
Ariſtokrat es gar nicht der Mühe wert hielt, ihr etwas Angenehmes 
zu jagen; ſie war jo gewöhnt an Schmeicheleien und Aus- 
zeichnungen, wenn fie auch darüber bei jeder Gelegenheit ſpottete, 
daß ſie ein Empfinden, als enthalte ihr Fritz von Wildberg ihr 
gua Recht mit ſeinem Schweigen vor, nicht unterdrücken konnte. 
53 fam ihr ſehr gelegen, daß Dr. Hilbert ein neckendes Geſpräch 
mit ihr ſuchte. Hilbert war ein ſcharfer Beobachter, er kannte 
ſeinen Freund Wildberg ganz genau und ebenſogut beinahe 
Fräulein von Hölder. Er ſah, daß Wildberg intereſſiert für das 
ſchöne, grazibſe Mädchen war, und ſah, daß Eva eine Ver⸗ 
timmung nicht unterdrüden konnte. | 

„Gnädiges Fräulein, wir wollen Verſöhnung feiern, dieſe 
dummermayonnaije iſt ausgezeichnet, doch dazu gehört ent⸗ 
ſchieden Chablis; Ihr Glas ijt leer geblieben, wie ich ſehe, Blau⸗ 
kreuzer gelten heute nicht,“ er nahm dem Diener volle Gläſer 
in pi für fich, den Aſſeſſor und die Dame, „jo, Herrichaften, 
alſo auf —“ 

„Aber Herr Doktor,“ lachte Eva, „wir haben uns doch gar 
En Degas. Alſo können wir doch auch nicht zur Verſöhnung 
rinken!“ 

„Nichte na dann zum Beiſpiel auf gutes Eisbahnwetter, es 
liegt namlich Tauwetter in der Luft.“ 

„Das wäre aber ſchade,“ rief Fräulein von Hölder, „die 
große Bahn war heute ſo glatt wie ein Spiegel, es ging wie auf 
Flügeln. Auf der Eisbahn in der friſchen Luft bin ich noch lieber 
als im Ballſaal!“ : 

„Gnädiges Fräulein find gewiß eine Meifterin auf dem 
Stahlſchuh,“ ſagte der Aſſeſſor jetzt verbindlich. 


¿[aba 


land hätte alfo lieber bei Frankreich ftatt bei Deutſchland 
anfragen ſollen, ob es die Neutralität Belgiens reſpektieren 
wolle, wenn es ihm nur darum zu tun geweſen wäre. 

In Wahrheit liegt die Sache aber jo, daß entweder die 
deutſchfeindliche Stimmung der weiteſten Kreiſe Englands, 
auch der führenden und regierenden Schichten, jetzt ſo ſtark 
zum Durchbruch gekommen iſt, daß ſich ihr die Regierung 
und das Königshaus fügen mußten, oder es liegt der Fall 
vor, daß England Abmachungen mit Frankreich beſitzt, die 
letzteres nötigen, im Falle der Verletzung der Neutralität 
Belgiens ſeitens Deutſchlands Frankreich zu Hilfe zu kommen. 
In dem von Delcafjó eingefädelten und vom König 
Eduard gutgeheißenen Einkreiſungsplane gegen Deuntſchland 
war ja bekanntlich der Fall vorgeſehen, daß England ein 
Landungskorps von 120000 Mann über Belgien nach 
Deutſchland werfen wollte, wenn es zu einem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege komme. Dieſer Plan ſcheint alſo auch 
jetzt noch vorzuliegen, und wir möchten annehmen, daß er es 
geweſen iſt, der der äußere Anſtoß zu der immerhin einiger⸗ 
shee überraſchend kommenden Kriegserklärung Englands 
ildete. 

Aber freilich, die eigentliche Urſache ls auch hier 
tiefer. Es ift alte Rivalität und alter Haß, der hier zur 
Exploſion kommt. England hat ſich ſeit jeher als alleiniger 
Beherrſcher der Weltmeere gefühlt und der Britenſtolz kann 
es nicht vertragen, daß ihm unſere ſtolze, zu ungeahnter 
Blüte entwickelte Flotte dieſen Rang ſtreitig macht. Noch 
weniger kann es die Krämernation der Engländer ver⸗ 


Schiffahrtsgeſellſchaften die früheren Monopole der engliſchen 
Schifffahrtsgeſellſchaſten gebrochen haben, und daß ſomit Beutſch⸗ 
lands ungeahnte wirtſchaftliche Entwickelung einen Rückgang 
des Wirtſchaftslebens zur Folge hatte. In England halten 
darum ſeit Langem auch die aufgeklärteſten Köpfe eine lus: 
einanderſetzung zwiſchen dieſen beiden mächtigen germaniſchen 
Nachbarreichen für unvermeidlich. Und nun glaubt man 
offenbar die Gelegenheit benutzen zu müſſen, da Rußland und 
Frankreich über uns hergefallen ſind, um Deutſchland zu 
demütigen und zum Verbluten zu bringen. 

Das „perfide Albion“ macht ſeinem Namen wieder 
einmal alle Ehre, indem es ohne triftigen Grund mit 
über Deutſchland herfällt, nachdem die engliſche Regierung 
eben von angeblicher Friedensliebe getrieft und uns feit Jahr 
und Tag wieder einmal ſeiner Freundſchaft verſichert hat. 


hinaus, aber die Eltern ſind ſo ängſtlich, ich muß mich beſcheiden.“ 
„Wenn der Froſt anhielte, gnädiges Fräulein,“ entgegnete er, 
„vielleicht wäre es mir dann geſtattet, mich Ihnen zur Verfügung 
zu ſtellen, ich bin ein ſicherer Läufer, und wenn ſich mein Freund 
Hilbert anſchließt, iſt jede Fährlichkeit ausgeſchloſſen, denn der iſt 
noch obenein ein Sicherheitskommiſſar erſter Ordnung.“ 

„Dank Dir für die Anerkennung meiner kleinen Talente,“ 
agte der Doktor ernſthaft und trank ſeinem Freunde zu, „im 
übrigen haſt Du ja heute ſchon ſoviel vom Frühling und Veilchen⸗ 
duft erzählt, daß man gar nicht mehr recht an den reellen Winter 
glauben möchte. g 

„Sit Ihnen wirklich ſchon jo frühlingsmäßig zumute, Herr 
Aſſeſſor?“ fragte Eva beluſtigt. 

Wildberg kämpfte fichtlich mit einer leichten Verlegenheit, 
dann ſagte er: „Freund Hilbert kann einmal das Necken nicht 
laſſen; wir ſprachen vorher mit Ihrem Herrn Vater über unſer 
gemeinſames Heimatland, das ſchöne Schleſien, und wie es dann 
ſo über einen kommt, wenn man „fern von Madrid“ ſein muß, da 
wacht die Sehnſucht doch auf, da fielen auch Worte über Frühling 
und Veilchenduft.“ 

„Und Du haſt ſo ſchön geſchildert,“ lachte Hilbert, daß 
der Herr Geheimrat wirklich ſelbſt Luſt bekam, Dein Idyll 
kennen zu lernen.“ 

„Er würde es ſchwerlich bereuen,“ ſagte Wildberg, „man 
badet ſeine Nerven geſund in unſeren Berg- und Waldeinſam⸗ 
keiten.“ 


— 


* * 


* 


Herr von Wildberg, der Beſitzer von Schloß und Gut 
Wildberg, bot ſeinem Beſucher einen Stuhl an. 

„Alle Wetter, Herr Doktor Hilbert, was für ein ſtatt⸗ 
licher Menſch ſind Sie geworden. Ich habe Sie wohl ſeit 
ſechs Jahren nicht mehr geſehen. Ja richtig, vor ſechs 
Jahren, als Sie in den Univerſitätsferien hier waren, traf 
ich Sie das letzte Mal. Damals noch ein ſchmächtiges 


„Was man gern tut, gelingt einem ja meiſtens,“ entgegnete Studentchen und jetzt wohlbeſtallter Dottor-Ingenieur. .. . . 


ſie; „die roße Eisbahn in unſerem Tiergarten tft ja ſehr ſchön, 
aber zu überfüllt für meinen Geſchmack, ich liefe lieber weit 


Ja, ja, aus Kindern werden Leute, und wir werden all: 


mählich alt.“ 


daß ſich die beſſeren Er iſſe der ei 
fe neh en "le der limar "een | Beni 


und die der i verdrängen, daß unſere großen 


Was fragen die Engländer nun danach, wie ſehr unſer 
Kaiſer, der Sohn einer engliſchen Königstochter, gerade immer 
die Beziehungen zu England und zum engliſchen Hofe gepflegt 
hat?! Sie kennen nur ihre materiellen, ihre Handels⸗ 
Intereſſen. Alles andere muß dieſen nachſtehen! 

Nun ſtehen Rußland, Frankreich und England gegen uns 
im Felde. Das iſt eine gewaltige vereinte Feindesmacht. 
Wir unterſchätzen ſie gewiß nicht, aber noch weniger fürchten 
wir ſie. Wie einſt der alte Fritz mit einem ganzen Heer von 
Feinden fertig wurde, ſo werden auch wir mit unſeren drei 
kriegsluſtigen Nachbarn ſchon fertig werden. Unſere Armee 
und unſere Flotte werden den engliſchen Söldnerſcharen, die 
aus den erſten Zeiten des Burenkampfes her das Ausreißen 
noch ſo gut kennen, ſchon den Unterſchied zeigen, der zwiſchen 
ihnen beſteht. In ganz Deutſchland aber wird die Be⸗ 


für immer zu ſichern. Nun a es, Der welt⸗ 
kultur Bahn zu 


den Sieg ijt, Ma 
Opfer an Gut und Blut 


Nation 
Pflicht und Schuldigkeit, 


ganze 


Bei dieſen Worten ſtrich ſich Herr von Wildberg mi 
leiſem Seufzer durch das völlig ergraute Haar. 

„Aber,“ fuhr er fort, während er die beiden Hälften des 
ebenfalls grauen Kaiſer Franz Joſeph⸗Bartes durch die Hände 
zog, „Sie ſind natürlich nicht hergekommen, um ſich von mir 
etwas über unſer letztes Zuſammenſein erzühlen zu laſſen. 
Sie deuteten in Ihrem Briefe ja an, daß Sie auch eine ges 
ſchäftliche Mr eleg nheit mit mir beſprechen wollten. Alſo 
ſchießen Sic mal los, Herr Doktor.“ 

Der Inge eur lehnte fic) bequem in ſeinen Seſſel 
zurück. 

„In der Tat, Herr von Wildberg, wollte ich Ihnen 
einen Vorſchlag geſchäftlicher Natur machen. Ich komme dazu 
auf Grund meiner langjährigen Kenntnis dieſer Gegend und 
in der Annahme, daß Sie Geld, wenn es ohne Unbequem⸗ 
lichkeit und in honoriger Art erworben werden kann, nicht von 
der Hand weiſen.“ 

Herr von Wildberg zog die Stirn leicht in Falten. 

„Ich bin neugierig, Herr Doktor,“ ſagte er etwas kühler, 
„was Sie mir für Vorſchläge zu machen haben.“ 

Der Ingenieur ſah die Wandlung im Außeren des 
Gutsherrn ſehr wohl. Das war die kühl abweiſende Miene, 
mit der Herr von Wildberg Holzhändler und andere Leute, 
deren Vorſchläge ihm nicht in ſeinen Wirtſchaftsplan paßten, 
fortzuſchicken pflegte. Aber Kurt Hilbert ließ ſich dadurch 
nicht beirren. f 

„Haben Sie noch nie daran gedacht, Sommerwohnung 
zu vermieten?“ fragte er einfach und harmlos. 

Herr von Wildberg zuckte zuſammen. Der Gedanke, 
etwa ſo, wie es die Bauern talabwärts im Dorfe Wildau 
machten, Berliner Sommergäſte in das alte, adlige Schloß 
derer von Wildberg aufzunehmen, erſchien ihm ſo abſurd, daß 
er zunächſt kaum fähig war, zu antworten. 

Dann ſagte er kühl und ſcharf: 

„Sie belieben zu ſcherzen. Gerade weil Sie in Wildau 
aufgewachſen ſind, müſſen Sie wiſſen, daß etwas derartiges 
für mich nicht in Betracht kommen kann.“ 


unſrige nicht niederguringen, und dann wird uns auch der 


Allgerechte nicht verlaſſen, der „Alliierte von Roßbach und 
Leuthen“, auf deſſen Hilfe wir bauen dürfen, weil wir für 


te Sache mit gutem Gewiſſen und reinem Bewußt⸗ 
ſein in einen uns aufgezwungenen Krieg ziehen, in dem wir 
uns in der Notwehr befinden. Für uns ſteht nun alles auf 
dem Spiele. Setzen wir daher unſere letzten Kräfte ein. Dann 
wird uns auch ein glänzender Sieg beſchieden ſein. Das 
walte Gott! G. 


Ein neuer Gnadenerlaß des Kaijers. 


Berlin, 5. Auguſt. (W. T. B) Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht angeſichts der opferwilligen Vaterlandsliebe, die 
das geſamte Volk in dem uns aufgedrängten 
Kriege beweiſt, den vom Kaiſer erlaſſenen Gnaden⸗ 
erlaß für Preußen und diejenigen Bundesſtaaten, 
worin dem Kaiſer das Begnadigungsrecht zuſteht. 
Die Amneſtie bezieht ſich auf Majeſtätsbeleidigungen, auf Be⸗ 
ſtrafungen wegen feindlicher Handlungen gegen befreundete 
Staaten, Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Vergehen gegen 
die Gewerbeordnung, das Preſſegeſetz und das Vereinsgeſetz 
bei Beſtrafung bis zu 2 Jahren Gefängnis, ferner auf Dieb⸗ 
ſtahl oder Unterſchlagung, Forſtdiebſtahl uſw. bis zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis. 


Erfolge unſerer Truppen 
gegen die Ruſſen. 


Berlin, 5. Auguſt. (W. T. B.) Kurz nachdem die bei Sol- 
dau (Oſtpr.) befindlichen deutſchen Truppen heute morgen ange⸗ 
treten waren, um ſtarke ruſſiſche Kavallerie zurückzuwerfen, er- 
folgte ein Angriff ſeitens einer ruſſiſchen Ka- 
valleriebrigade, die unter dem Feuer der deutſchen Truppen 
unter den ſchwerſten Verluſten zuſammenbrach. 
Geſtern griff dentihe Kavallerie den öſtlich von Stallupönen an 
der Bahn gelegenen Grenzort Kibarty an. Die Beſaßung 
Kibartys verließ, wie ſchon gemeldel, fluchtartig den Ort, der von 
den deutſchen Truppen beſetzt wurde. Eine in der Nähe 
befindliche Kavalleriediviſton jah dem Kampf untätig zu. Damit 
aft der feindliche Grenzſchutz durchbrochen, was für 
unſere Aufklärung von größter Wichtigkeit iſt. 


Unſer Reichskriegsſchatz. 


Die kluge Vorſorge der Regierung für den Fall kriegeriſcher Ver⸗ 
wicklungen durch Schaffung einer Gold⸗ und Silberreſerve von je 
120 Millionen Mark iſt in der gegenwärtigen Lage von erhöhter Des 
deutung. Zwar ſind die Fonds noch nicht in ihrer vollen Höhe aufe 
gefüllt, aber mehr als drei Fünftel des Goldſchatzes ſind vorhanden 
und die Bildung des Silberſchatzes iſt im Gange, da die zur Auf. 
nahme des Silbervorrats bei einer Reihe von Reichs bankanſtalten 

ſorderlichen Treſor⸗Einrichtungen in nächſter Zeit fertiggeftellt fein 


en. 


Weitere Proklamationen deutſcher 
Bundesfürſten. 


Einen Aufruf des Königs von Württemberg 
2 ſein Volk veröffentlicht der Stuttgarter „Staatsanz.“ Er 
a 


eine gerech 


utet: 

An Mein Volk wende Ich Mich mit wärmſter landes väterlicher 
Teilnahme. Innig mit jedem treuen Sohne des Landes verbunden, 
erflehe Ich Gottes Segen für unſer teures deutſches Vatetland und 
unſer heißgeliebtes Württemberg. Für die deutſche Nation gilt es, 
gegen die haßerfüllten Feinde des Vaterlandes aufzustehen 
und in den ihr aufgedrungenen Kampf um die höchſten Güter 
einzutreten. Begeiſtert folgen auch wir Württemberger dem 
Rufe des Kaiſers. Mehr als E leitet uns der heimatliche fo oft bes 
währte Wahlſpruch: „Furchtlos und treu!“ Große Opfer müſſen 
in der bevorſtehenden ſchweren Zeit gebracht werden. Mächtige 
Feinde greifen unſere friedliche Arbeit, unſere Unabhängigkeit, 


Herr von Wildberg erhob ſich und ſchien damit die Be⸗ 
endigung der Beſprechung über dieſen Punkt anzudeuten. Aber 
der Ingenieur fuhr unbeirrt fort: 

„Gerade weil ich die Verhältniffe in Wildberg kenne, 
würde ich Ihnen, Herr von Wildberg, nie einen Vorſchlag 
machen, der Ihren Anſchauungen zuwiderliegt. Daher in 
aller Kürze folgendes: Es handelt ſich natürlich nicht um 
das Schloß, ſondern um das kleine, talaufwärts gelegene Jagd⸗ 
Fe Und es handelt fic) auch nicht um irgendeinen rbe- 
liebigen Sommerfriſchler, ſondern um meinen jetzigen Chef, 
Herrn Geheimrat von Hölder, der Ihnen wohl dem Namen 
und Vermögen nach bekannt iſt.“ 

Herr von Wildberg ſetzte ſich wieder hin, ein Zeichen, 


daß er doch gewillt war, weitere Mitteilungen des Ingenieurs 
entgegenzunehmen. Sein Gut war heute nicht mehr 
ſchuldenfrei. Die Erziehung der Kinder und hin und wieder 
ein Jahr ſchroffen Mißwachſes hatten ihn genötigt, eine 
Summe aufzunehmen. Und wenn ſie auch nicht drücken 
war, Herr von Wildberg hätte ſie doch gern abgetragen, be⸗ 
vor er das Gut einmal den Kindern überließ. 


Gortſetzunch folgiz 


Kleines Feuilleton. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Weichſelwacht. 
(Mel.: Ich bin ein Preuße.) 
Was zieht im Oſten durch die weiten Lande? 
Was rennt das Volk in Waffen dort zuhauf? 
Vom Schwarzen Meere bis zum Oſtſeeſtrande 
Zieht ein Gewitter gegen uns herauf! 
Es rüſten die Sarmaten 
Zu grauſen Kriegestaten, 
,: Doch halten wir in Sturm und Wetternacht 
Im Oſten feſt et treu die Weichjelmadt! : 


Schon lange tobt im vielumſtritt'nen Oſten 
Ein ſtiller, aber dennoch ernſter Kampf; 


| 
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Mili 


Voſener Cageblutt. ——. 


unſere Ehre an. Aber ich vertraue zuverſichtlich auf den guten Geiſt 
Meines Volkes, daß es au Entſchloſſenheit und Hingebung hinter 
feinen Bruderſtämmen nicht zurückbleiben wird. Schreiten wir mit] 
Mut und Kraft der Zukunft entgegen. Der allmächtige Gott wird 
unſere gerechte Sache ſchützen. ; 
Ein Aufruf des Großherzogs von Heſſen, 

der bekanntlich ein Bruder der Zarin iſt, wird in einer 
Sonderausgabe der „Darmſtädter Zeitung“ veröffentlicht. Er 
lautet: 


Die Elſäſſer bei unſerer Sache. 
Berlin, 3. Auguſt. Von dem kaiſerlichen Statthalter in Straß. 


burg ijt dem Reichskanzler folgendes Telegramm zugegangen 
Ew. nen beehre ich mi Die Stimmung in 
ke 


u führen haben, und 
drenſchild elſäſſiſchen 


„An mein Heſſenvolk! Für unſer Vaterland hat eine ernſte Mobi en ift nach eingegangenen Meldungen bisher iw 
Stunde geſchlagen. Vom en und Weſten droht der Feind Lande glatt verlaufen. 
frevelhaft in einem uns aufgedrungenen Kriege in die 8 alf ch e G erü cht e 


Berlin, 4. Auguſt. (W. T.⸗B.) Die Meldung. nach der in 
Metz durch einen ſranzöſiſchen Arzt der vergebliche Verſuch der Infizie⸗ 
rung eines Brunnens mit Chole rabazillen unternommen 
worden fein ſollte. hat fi als unrichtig berauSgejtellt wie fic 
auch ähnliche Gerüchte aus anderen Städten bisher nicht beſtätigt 
haben. Es liegt alſo keine Veranlaſſung zur Be u zung vor. Auf⸗ 
merkſamkeit ſcheint aber weiter geboten. ) 

Köln a. Rhein, 5. Auguſt. Nach einer Meldung der „Köln. 
Ztg.“ aus Cochem gibt der Landrat bekannt, die Nachricht ſei erfunden, 
daß der Gaſtwirt Nicolai, der den Tunnel bei Cochem zu ſprengen 
verſuchte, ſtandrechtlich erſchoſſen worden ſei und daß deſſen Frau und 
Tochter nach Cartauſe gebracht worden ſeien. 

. — —— — 


Rußland und der Urieg. 


Petersburg, 5. Auguſt. Durch kaiſerlichen Ukas werden die 
Reichsduma und der Staatsrat zu einer außerordentlichen Sitzung 
einberufen. Ferner werde durch kaiſerlichen Ukas ein Moratorium 


angeordnet. J > N , 
Petersburg, 5. Auguſt. Großfürſt Nikolai Nifolaje- 
witſch iſt zum Generalijjimu der ruſſiſchen Streikräfte 
ernannt worden. In einer Reihe von Gouvernements ijt der 
erklärt worden. Der Kriegsminiſter hat zur 
a enntnis gebracht, da es dringend erforderlich ſei, 
alle militäriſchen Maßnahmen geheim zu halten. Jeder müſſe 
an dieſem Ziele mitwirken. Der Miniſter empfiehlt die größte 
hs {tung und Vorſicht bei Unterhaltungen in Briefen und 
legrammen, die irgend welche Bewegungen oder Dispoſitionen 
der Truppen enthüllen könnten, weil ſonſt die Armee gegebenen⸗ 
falls überflüſſige Opfer würde bringen müſſen. Der Miniſter 
erklärt weiter, daß der Generalſtab beauftragt fei, die Offentlich⸗ 
keit über den Gang, der Kriegsereigniſſe zu unterrichten. Die 
Bevölkerung werde ſich jedoch mit kurzen und knappen Nachrich: 
ten begnügen = und ¡pre Befriedigung in Gedanten 
finden, allen, daß dieſe Maßregel von der militäriſchen Not⸗ 
tnendigleit diktiert werde. 


Die ruſſiſche Oftjeeflotte. 


i Die deutſche Marine hat in Libau eine Vifitentarte 
eine hohe abgegeben, die ſich die allſlawiſchen Kriegshetzer nicht hinter 
den Spiegel ſtecken werden. Daß es dem kleinen Geſchützten 
Kreuzer „Augsburg“, der ein Deplacement von 4350 t und 
swale 10,5 em-Geſchütze hat, möglich geweſen ift, den ruſſi⸗ 
ſchen Kriegshafen in Brand zu ſchießen, läßt eine matte und 
unfähige Gegenwehr vermuten. Im Anſchluß an dieſen 
Auftakt im Seekriege gegen e ein Blick auf Ruß, 
lands Oſtſe Me Hor aach dem neueſten „Nauticus“ 
jebt fid) die „baltiſche“ Flotte Rußlands unter Hinzuziehung 

r „ſibiriſchen“ aus folgenden fertigen Schiffen zuſammen: 
An veralteten Schiffen umfaßt ſie 1 Linienſchiff von 
9390 t, 17 große und 13 kleine Torpedoboote, ſowie 9 Unter: 
ſeeboote. Neuere Schiffe find: 4 Linienſchiffe von ins: 
geſamt 62 300 t, 6 Panzerkreuzer von insgeſamt 64940 t, 
6 geſchützte Kreuzer von insgeſamt 36 320 t, 60 große Tora 
peboboote und 11 Unterfecboote. 


die zweifelhafte Haltung Italiens. 


Der italieniſche Miniſter des Auswärtigen hat auf die 
Mitteilung von dem Ausbruch des Krieges zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland erklärt, daß Italien gemäß dem Geiſte 
und Wortlaute des Dreibundvertrages Neutralität 
beobachten werde. Der Minifter drückte die 
freundſchaftlichen Gefühle für Deutſchland und Hjter- 
reich⸗Ungarn aus. Damit können wir nicht viel anfangen. 


truppen durch Krankheiten jetzt nicht 1 mehr annähernd jo. groy 
fein können wie in früheren Zeiten. 
Dies Vertrauen wird ſich in gewiſſem Grade als berechtigt 


Zeit ſtets bewä 
ut und Blut 


wahre unſer teures Vaterland.“ : 


Die Kriegsitimmung im Reiche. 
Eine Spende von 50000 Mark für die Kranken⸗ 
pflege im Kriege. 5 
Wie wir hören, hat Herr Friedlander- Fuld in 
Berlin zum Beſten der Freiwilligen⸗Krankenpflege im Kriege 
50 000 Mk. geſpendet. 


Schweſternſchaft des Evangeliſchen Bundes. 

Der Evangeliſche Bund gibt bekannt, daß er ſofort nach Kriegs⸗ 
ausbruch ſeine Schweſternſchaft dem Roten Kreuz zur 
Verfügung geſtellt hat. 

Um die entſtehenden Lücken auszufüllen und wenn nötig, weitere 
Schweſtern als Erſatz zu haben, werden geſunde Mädchen von 18 bis 
35 Jahren, die Neigung haben, den Schweſternberuf dauernd zu er⸗ 

reifen, als Schülerinnen mit kürzerer Ausbildungszeit angenommen. 
uch bereits ausgebildete Schweſtern können ſich melden bei der Ab⸗ 
teilung für Krankenpflege im Evangeliſchen Bund, Werlin W. 35, 
Am Karlsbad 5, und bei der Oberin der Anhaltiſchen Schweſtern⸗ 
ſchaft des Evangeliſchen Bundes, Schweſter Meta Eichemeher, 
Deſſau, Moritzſtr. 24. 


Kundgebungen in Bayern. 


Kriegszuſtand 


Prinzen 


erzog 


Kaen 


rinz A 


Ver e : 


abans y 


Regensburg. 4. Auguſt. Der e bewilligte 100 000 Mk. 
zum Zwecke der Unterſtützung der Familien Einberufener. 


Ganghofer, ſein Sohn und ſeine Schwiegerſöhne 
als Freiwillige. 


München. 4. Auguſt. Geſtern find der Sohn und die beiden 
Schwiegerſöhne Ludwig Ganghofers zu den Fahnen geeilt. Heute 
erſchien der Dichter ſelöſt auf dem Bezirkskommando und erſuchte, auch 
ihm einen Platz im Heere, das gegen Rußland ziehe, anzu⸗ 
weiſen. Den Einwand, daß er ſchon zu alt ſei — er ſteht im 60. 
Lebensjahr — ließ D an der auch ein ausgezeichneter Jäger iſt, 
nicht gelten. Sein Wunſch wird demgemäß wohl erfüllt werden. 


Die bayeriſche Jugend als Erntehilfsarbeiter. 
Zur Einbringung der Ernte haben ſich ſämtliche Jugendvereine 
Bayerns bereit erklärt, ihre Mitglieder ohne Ausnahme als Hilfskräfte 
für die Landbevölkerung in allen Gegenden, wo Hilfe notwendig iit, 
zur Verfügung zu ſtellen. Die jungen Leute werden die Plätze der 
de den Fahnen einberufenen Väter und Brüder ausfüllen und mit 
eutſcher Jugendkraft Mannesarbeit ſchaffen. (Bravo!) 


Wir ſtehen hier auf vorgeſchob 'nem Poſten 
Und wanken nicht im dichten Pulverdampf. 
Der Moskowiter Scharen, 


Die ſollen es erfahren: erweiſen. t doch ſogar die Cholera während der letzten Wal: 

2: Wir halten hier in Sturm und Wetternacht rien keinen bedrohlichen Umfang erreicht. Keinesfalls aber 
Im Often feſt und treu die Weichſelwacht! 5: darf man ſich deshalb in Sicherheit wiegen. | Verſchiedenheiten 
der Witterung und des Klimas und auch die ſchwankende Natur 


In heißem Kampf ſei nun das Schwert geſchwungen, der Seuchen können die Gefahr einmal abſchwächen, das andere 


Für Recht und Freiheit und für deutſche Art; Mal ſteigern. Im Burenkrieg betrugen die Verluste der eng. 
Wa $ á iegrei ¡ liſchen Streitiratte in den Schlachten und Gefechten ſelbſt rund 
8 unſ're Väter ſiegreich einſt errungen, ET Krankheit über 14.000 Mann, alſo immer noch dop⸗ 


Sei von den Enkeln gern und treu bewahrt. 
Drum laßt uns nun geloben 
Den alten Helden droben: 
y: Wir halten hier in Sturm und Wetternacht 
Im Oſten feſt und treu die Weichſelwacht! 


Lt | Weit ungünſtiger ſtellte ſich das Verhältnis im vit- 
afiatiſchen Krieg von 1894/95 zwiſchen China und Japan. Nach 
der aun m Statiſtik 1 auf der japaniſchen Seite 
zwölfmal mehr Soldaten an Krankheit als durch die Waffen des 
Gegners. Ahnliche Erfahrungen haben auch die Amerikaner in 
ihrem Kriege gegen Spanien und in ihren Feldzügen auf den 
Philippinen gemacht. Durch die kriegeriſchen Ereigniſſe getötet 
warden nur 293 Mann, an Krankheit aber ſtarben 1032, dazu noch 
2649 in den heimiſchen Lagern, alſo auch etwa zwölfmal mehr. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Mehrzahl dieſer 
Todesfälle nach dem heutigen Stande der e Mal 1 und ihrer 
Anwendung als vermeidbar bezeichnet werden kann. Daß in dieſen 
Richtung viel erreicht werden kann, haben bereits die Japaner 
in ihrem Kriege gegen Rußland 1904/05 bewieſen. Sie büßten 
damals 58 887 Soldaten in den Schlachten und Gefechten ein 
ee nur 27 158 durch Krankheit. Das ijt wohl der erſte Fal 
eweſen, in dem ein Krieg um die Hälfte weniger Opfer durd 
rankheit als durch Waffen gefordert hat. Es iſt anzuertenner 
und muß ſcharf betont werden daß die Japaner, die in diejer 
Beziehung noch zehn Jahre vorher jo ungünſtige Erfahrungen ge: 
macht batten, diejen Fortſchritt zum allergrößten Teil ſich jelbit 
zu verdanken hatten. Der ärztliche Überwachungsdienſt in ihrer 
Armee und Flotte war in außerordentlichem Grade vervollkomm⸗ 
net worden, jo daß nicht nur die Verbreitung anftedender Krank; 
heiten erfolgreich behindert ſondern auch jedem einzelnen Gol. 
daten die größte Au merkſamkeit mit Bezug Auf, die perjönlich 
Geſundheitspf ege eriviejen wurde. Der ärztliche Stab eines 
Heeres allein kann einen ſolchen Erfolg nicht zuwege bringen, 
Be er bedarf 177 der tätigen Mitwirkung nicht nur der 
fire ſondern auch der Mannſchaften, die mit vollem Ver⸗ 
ſtändnis die Lehren der Arzte annehmen und befolgen müſſen. 
Außerdem aber muß jeder Mann gewiſſe Vorbedin 
beirmdere 1 oder Belehrung erfüllen, namentlich die Ge⸗ 
bote der Reinlichkeit und Mäßigleit. Im Velde ijt es ſchwerer 
als in gewohnten Verhältniſſen, dieſen Forderungen zu genügen, 


pelt ſo viel. 


.. 
we 


Wie Wetterſturm, wie Blitz und Donnergrollen 
Hallt's von der Maas bis an den Memelſtrand, 
Daß Deutſchlands Söhne tapfer kämpfen wollen 
Für deutſches Recht, für Heim und Vaterland. 
Wo unfre Waffen blinken, 
Da muß der Sieg uns winken: 
y: Wir halten hier in Sturm und Wetternacht 
Im Oſten felt und treu die Weichſelwacht! : 


Nur drauf und dran! Laßt alle Banner fliegen, 
Führt wucht'ge Schläge in dem ſcharfen Streit! 
Wir wollen und wir werden darum ſiegen, 
Weil Herz und Hand dem Vaterland geweiht! 
Laßt ſchmettern die Fanfaren, 
Es fliehen der Feinde Scharen! 
,: Wir halten hier in Sturm und Wetternacht 
Im Oſten feſt und treu die Weichſelwacht! 


(„Ges.“) Fritz Hoppe⸗Königsberg. 


Die Geſundheitspflege des Feldſoldaten. 

Es iſt lehrreich, ſich zu vergegenwärtigen, wie viele Opfer 
die letzten Kriege durch Todesfälle an Krankheiten ge⸗ 
fordert haben. Man erwartet von dem Aufſchwung der Gejund- 
heitspflege in ihrer wiſſenſchaftlichen Erkenntnis und den darauf 
gegründeten fanitáren Maßnahmen, daß die Verluſte von Feld- 


.. 
oe 


ungen ohne 


ſchon jetzt mangelt es überall an Grünfutter. 


holtung iſt : 
Waſſergenuß, beim Eſſen, möglichſt gründliche und häufige Reini⸗ 


Plätzen mit möglichſtem Schutz geger 


| at fic) England ohne Bundesverpflichtung und ohne Not 
auf die Seite des kriegsluſtigen Zweibundes geſtellt, fo ſollte 
ſich Italien endlich auch erinnern, daß es zum Dreib nde 


gehört. 3 
Einberufung italieniſcher Referviften: 


Mit den Jahrgängen 1889 und 1890 wurden jetzt auch die! 


Ravalleries und Marinereſerviſten des Jahrgangs 1900 zu den Waffen 
gerufen. Der Effektivbeſtand des Heeres beläuft ſich nunmehr auf 


960000 Mann. ; LER 
9 * .. 2 

Mobiliſierung in der Türkei? 

Konſtantinopel, 5. Auguſt. Die türkiſchen Blätter betonen 
die Notwendigkeit, in der Türkei raſch zu mobiliſieren, da ſie 
ihre Neutralität verkündet habe, und fordern alle Otto⸗ 
manen auf, ſich eiligſt um die Fahnen zu ſcharen. — Der jung⸗ 
türkiſche „Tanin“ erklärt, niemand in Konſtantinopel fei An- 
hänger einer Abenteuerpolitik. Die Türkei müſſe in dem Kriege 
zwiſchen Oſterreich⸗Ungarn und Serbien Zuſchauer bleiben. Das 
Blatt fährt fort: Die Ereigniſſe haben ſich mit ſchwindelnder 
Schnelligkeit überſtürzt. Die Türkei wird neutral bleiben in 
jedem Sinne des Wortes. Aber die Neutralität zwingt heute 
die Türkei eine partielle Mobiliſierung zu proklamieren, welche 
die Ottomanen zu ihrem eigenen Heile auf fic) nehmen müſſen. 
Rumänien, Griechenland und Bulgarien haben noch nicht mobi⸗ 
liſiert, aber ihre Mobiliſierung kann in einer Woche vollzogen 
ſein, während die Türkei längere Zeit dazu braucht und daher ſchon 
jetzt daran denken mußte. Jetzt iſt der lebhafteſte Wunſch der. 
Türkei: Raſche Wiederherſtellung des Friedens.“ 

Konſtantinopel, 4. Anguſt. Eine teilweiſe Mobili- 
ſierung wurde vom Miniſterrat beſchloſſen. Die Zenſur iſt 
für Auslandstelegramme eingeführt. Die Regierung trifft Maß⸗ 
nahmen gegen die Vertenerung der Lebensmittel. Der geſtrige 
Tag gilt als erſter Mobilmachungstag. Die Tagung des Parla- 
ments iſt geſchloſſen worden. über das ganze Reich wird der 
Belagerungszuſtand verhängt. 


Amerikas Neutralitätserklärung. 


Waſhington, 5. Auguſt. Präſident Wilſon erließ die 
Neutralitätserklärung der Vereinigten Staaten. f 


Zur Tagesgeſchichte. 


Ungünſtige amtliche Berichte 
über die ruſſiſche Ernte. 

Die deutſchen Konſulate in Kiew und Liebau haben noch 
kurz vor der Einſtellung ihrer Tätigkeit amtliche Berichte über 
den Saatenſtand in ihrem Bezirk eingeſandt, deren End⸗ 
ergebnis darin zuſammenzufaſſen iſt, daß allem Anſchein nach 
Rußland ein ſchlimmes Teuerungsjahr zu erwarten 
hat. Roggen ſcheint das einzige Getreide zu ſein, welches 
wenigſtens einen mittleren Ertrag verſpricht, dabei iſt aber 


noch Vorausſetzung, daß es unbeſchädigt eingebracht werben | Ve x 
N a i fe oa jerunen gis an die anerſte Grenze der Möglichkeit 
ent ft von unſerer oie bis an die áugerjte N i 15 0 ene 


n. Die Heu⸗ und Kleeernte war a und 
verkaufen viele Landleute ihr Vieh, wodurch zwar 
wärtig ein Sinken der Fleiſchpreiſe eingetreten it, au 
mit Sicherheit in abſehbarer Zeit eine außerordentliche Pr 
ſteigerung folgen wird. Die Preiſe für Molkereierzeugniſſe 
haben bereits eine für dieſe Jahreszeit unerhörte Höhe erreicht. 
Das Konſulat in Kiew nimmt an, daß Rußland in dieſem 


Jahr vorausſichtlich hundert Millionen Pud Getreide 


weniger ernten wird als im Vorjahre. Die Bahnen haben 
fi infolgedeſſen veranlaßt geſehen, ihre Maßnahmen für Die 
früher erwarteten großen Getreidetransporte wieder rückgängig 
zu machen. 


Caillaux und feine Frau ermordet? 

Aus Paris über Belgien eingetroffene Reiſende berichten, 
daß in den letzten Tagen über vierzigtauſend Deutſche in 
eiliger Flucht Paris verlaſſen haben. Ihre Einparkierung 
in die an die Grenze führenden Züge ſei von Truppen 
mit geladenen Karabinern überwacht worden. In der deutſchen 


aber um ſo mehr Naß und Energie muß darauf verwandt wer- 
den. Eine große Zahl von Kranken drückt die Stimmung im 
Feldlager noch mehr herab als der Abgang an Getöteten und 
Verwundeten, der ſchließlich als eine unausweichliche Folge des 
Krieges ſelbſt erſcheint und nach Eintritt einer gewiſſen Ge⸗ 
wöhnung ertragen wird. Das Vorhandenſein einer geeigneten 
Kleidung von der Kopfbedeckung bis zum Stiefel und ihre Rein⸗ 
eine der erſten Bedingungen, ferner Vorſicht beim 
gung des Körpers. Die Befehlsſtellen müſſen auf die Be 
tung dieſer Erforderniſſe mit dem größten Eifer e * 
en und das Ihrige dazu tun, daß e den geeignetiten 
en lig f u Unbilden der Witterung 
arfgeſchlagen, die Waſſerverſorgung geregelt, Abfälle rechtzeitig 
beiieite geſchafft werden uſw. Wenn jeder Einzelne na 1 
. a tenen we get Vorſchriften beiträgt und mit 
n zuſammen rit, jo kann eine ö ie⸗ 
des weſentlich gemildert werden. cal i ia ri 


Gründung von Naturſchutzgebieten. 
* Durch die deutſche Naturſchutzbewegung geht zurzeit ein 
friſcher Zug. Gemeinden, Kommunal- und Provinzialverbände 
ſtreben in ſchönem Wetteifer die Sicherung ihrer Naturdenkmäler 
und die Einrichtung ganzer Naturſchutzgebiete an. Wie Be⸗ 


deutendes bereits auf dieſem Gebiete geleiſtet worden iſt, mag 


aus folgender Zuſammenſtellung erſichtlich werden. 
Er Sorftflächen mit Mooren 
e. 


ochmoor mit jeltenen Zwergbirken. Die Stadt Magdeburg 
ſicherte ſich den ewa mit reichem Vogelleben und errichtete 
auf dem ände des Herrenkruges Vogelſchutzgehölze. 


pe am Mam baute ſeinen Stadtwald zu einem Naturf 
biet von 29 


Grenzſtadt Herbesthal, wo viele der deutſchen Flüchtlinge 
daß angeblich 


Syafolgedeffen | 


+ Polener Tageblatt. — 


eingetroffen find, iſt die Nachricht verbreitet, N 
Caillaux und ſeine Gattin von dem Sohne Calmettes 


lerſchoſſen worden ſeien. — Beſtätigung bleibt abzu⸗ 


a 


warten. 


Deutſches Reich. 
** Der Kaiſer machte am Montag vormittag von 
11 Uhr ab in Berlin eine Ausfahrt mit daran anſchließendem 
Ausritt. — Die Königin von Griechenland, des 
Kaiſers Schweſter beſuchte zu gleicher Zeit das Regiment 
Eliſabeth. A | 
** Die Realiſierung der Kriegsanleihe. Wie aus Grope 
bankkreiſen verlautet, wird wohl zunächſt eine Milliarde der bes 
willigten Kriegskredite flüſſig gemacht werden. Ein Bankenkon⸗ 


und ſie dann bei der Reichsbank diskontieren. 


——. k—¼—— — — 
Preßſtimmen über Cagesfragen. 

Zu den bisherigen Kriegsereigniſſen ſchreibt der mili: 
täriſche Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“: 

„Die Beſetzung der deutſchen Vogeſenorte iſt im übrigen von 
keiner beſonderen militäriſchen Bedeutung. Sie darf auch keine Be⸗ 
unruhigung erregen. Wir können nicht die ganze Grenze an allen 
Stellen mit ſtarken Kräften beſetzen, um zu verhindern, daß der 
Gegner an irgendeinem Punkte vorgehen kann. Im Oſten iſt 
in erſter Linie das kühne Vorgehen 
erwähnen. Der kleine Kreuzer „Aug hat eine 
außerordentliche kühne Tat vollbracht. Durch die Minen: 
legung ift zunächſt der ganze Verkehr nach Libau, dem wichtigſten 
Handelshafen Rußlands an der Oſtſee, gänzlich unterbunden. Es 
wird dies für den ruſſiſchen Handel ſehr empfindlich ſein. Außerdem 


iſt der moraliſche Erfolg ſehr bedeutend. Denn was hier vor Libau 
und zwar mit 


g“ hat eine 


drohen. 
Libau neue Nahrung 
Truppen zum Schutze 
der Küste und der LandeShauptitadt zurückbleiben. Dieſe fallen 
bedeutend geſchwächt 
: nach wenigen 


eine ſo ſchnelle Verbindung erzielt werden. N uzeit⸗ 
lichen techniſchen Nachrichten⸗ und Verbindungsmittel trat hierbei 
deutlich in Erſcheinung. — Wie bei den Vogeſen. läßt es ſich auch 
im Often nicht vermeiden, daß an irgendeiner Stelle ruſſiſche 
Kavallerie vorgeht. Herein kommt fie wohl, es wird aber wenig jein, 
was wieder herauskommt. Es kommt nicht allein darauf an, die 
eingedrungene Kavallerie zurückzuſchlagen, ſondern ſie muß dev» 
nichtet werden. Daß dies geſchehen wird, kann man bei der Geſchick⸗ 
lichkeit und Tatkraft unferer Heeresleitung und der örtlichen Behörden 
mit Sicherheit annehmen.“ : Me 


„Selbſtzucht. Zurüchaltung. Perſonlichteit, Nachſicht gegen Zwel⸗ 


in unſerer ſchwierigen Lage 


im Herzen Europas, von Feinden ringsum umgeben, unſer 

Volksstamm ſich nicht mue gehalten fondern ſich aus Bee ot 

und Erniedrigung zur höchſten Macht und Blüte erhoben 
denn mit ihm ent⸗ 


Sue die Leuchte der 
SD 


Schwert von A ( \ I 
Sah es niederſauſen auf die Köpfe unjerer Feinde im Oſten 


nd in ihre Hei⸗ 
lichkeit eines 


J 
Wir fübren 


i , was j 
fic. coa haben, s mach 19 fle. Bolt ber Erde, bad 


in der Lage fein wird, der Welt für immer d e 
A an Aftreden niemals aufgehört hat — Frieden, Aufklärung 
und Wohlſtand. J . 

Die „Berl. Ztg. am Mittag“ ſchreibt: 

„Dieſe paar gedruckten Seiten bap dem Zaren und 
12 : i i Ant Nei i 
einer Regierung die wuchtigſte Anklage entgegen. Nein, nicht 
Anklage nur, — das Urteil iſt ſchon gefällt. Ein jedes Wort, 
jeder Satz iſt unwiderleglich bewieſen, iſt mit unanfechtbaren 
Aktenſtücken belegt. Wären wir 5 Wen wir würden ſchreien: 
Wir ns verraten! Doch wir find Deutſche und ſagen ſchlicht: 
Wir ſind betrogen worden. Betrogen, nicht weil wir zu dumm 
waren, ſondern weil wir anſtändig waren. Was iſt bewieſen? 
Die Gegenüberſtellung der Depeſchen des Kaiſers und des Zaren, 
die Veröffentlichung der diplomatiſchen Telegramme gibt die 
klare Antwort: Ein Vertrauensbruch des Zaren, ein 
Wortbruch des MELDEN rs Cea ee Wäh⸗ 
rend Nikolaus noch den Kaiſer um ſeine Vermittelung bat, ihn 
noch feiner, Friedensliebe verſicherte, wurde in Rußland [don 
mobilifiert — gegen uns, nicht nur gegen Oſterreich. Ruß- 
land mobiliſierte, während Kriegsminiſter Suchomlinow dem 
deutſchen Militärattache fein Ehrenwort ab, kein Reſer⸗ 
ijt jet eingezogen, kein Pferd ausgehoben, Auf Ebrenwort. Me 
Werte wandeln ſich. Wieviel ein ruſſiſches Ehrenwort, wie⸗ 


ilt ei 
viel wird es je wieder stent In Frankreich wird man lid 


Das dentſche Weißbuch beweiſt Es ; 
zum Außerſten bemüht waren, den Frieden zu erhalten, einen 


ſortium wird Wechſel des Reiches oder Schatzſcheine übernehmen 


unſerer Marine zu 


6 T 
einſt⸗ die Antwort darauf geben müſſen. Wir haben Frankreich 
die Wahl offen gelaſſen, wir haben nicht gedroht, kaum gedrängt. 
Herr Vivigni fand auf unſere Frage nur die Antwort, „daß 
Nee A das tum werde, was ¡cine Intereſſen ihm gebbien”. 
Dieſe Autwort klingt ſehr diplomatisch, allein in folder Stunde 
ift ein glattes Ja oder Nein aller Diplomatie vorzuziehen. Die 
Geſchichte wird beweiſen, daß Frankreich getan hat das gegen 
feine Intereſſen war. Wir haben mit offenen Karten geſpielt. 

es. Es erhärtet, daß wir bis 


Frieden, der für unſere Gegner keine Demütigung geweſen ware, 
ſondern gleich ehrenvoll für fie wie, für uns. Sie haben es 
anders gewollt. Dieſes Se von einigen dreißig Drußſeiten, 
iſt, wenn es ihrer noch bedurft hätte, unſere Rechtfertigung vor 
uns, vor der Welt und vor der Geſchichte. 

Wir fügen noch ein paar Preßſtimmen über das Kriegs⸗ 
Weißbuch der Deutſchen Regierung an: 

Die „Kreuzzeitung' schreibt: Mit dem geſpannteſten Inter⸗ 
eſſe und mit ſteigender Empörung werden die Leſer don dem Inhalt 
der deutſchen Denkſchriſt und der dazu gehörenden Aktenſtücke vom 
Kriegsausbruch Kenntnis nehmen. Geht doch daraus hervor, mit 
welch peinlicher Korrektheit die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie in 
ihrem Konflikt mit Serbien vorgegangen tit und mit welchem Ernſte die 
deutſche Regierung ſich bemüht hat, den Konflikt zu lokaliſieren und 
Europa den Frieden zu erhalten. Mit erſchreckender Deutlichkeit 
zeigt dieſes Dokument weiter „wie Rußland von Anbeginn an den 

rieg gewollt und mit welcher für weſteuropäſſche Begriſſe geradezu 
unerhörten Ehrloſigkeit ſeine Staatsmänner und die Träger der höchſten 
ruſſiſchen Militärgewalt und über ihre Maßnahmen und deren Zwecke 
bis zum letzten Augenblick zu täuſchen verſucht haben. 

In der „Po ſt“ heißt es: Der Abbruch der Beziehungen mit 
Frankreich war eine notwendige Folge der letzttägigen Ereigniſſe an 
der Weſtgrenze. Daß Frankreich ebenſowenig wie Rußland ſich zur 
förmlichen Kriegserklärung verſtehen konnten. wirft ein übles Licht 
auf die amtlichen Formen der beiden Länder. : 
über das Verfahren gegen Frau Caillaux ſelbſt ſchreiben 
die „Juriſtiſchen Tagesfragen““ 

„Eins hat dieſes Verfahren mit feinen beabſichtigten Theater- 
effekten dem unbefangenen Zuſchauer enthüllt: die Unzulänglich⸗ 
keit des franzöſiſchen Strafprozeſſes in einer für deutſche Be⸗ 
griffe unverſtändlich lagen Handhabung der richterlichen Macht⸗ 
befugnifle, die es den Zeugen und Verteidigern geibattet, das 
Tribunal zum Tummelplatz politiſcher Fehde, perſönlicher Inter» 
eſſenvertretung und lärmender Beifallskundgebungen ſeitens des 
Publikums zu erniedrigen. Die an Senſationen reiche Geſchichte 
der Kriminalfälle in Frankreich hat ähnliche Vorgänge ſelbſt in 
den einzelnen Stadien des Dreyfus-Handels kaum aufzuzeichnen. 
An das eigentümlich ſtarke Hervortreten der Intereſſen der ver⸗ 
letzten Partei („des Nebenklägers“ in der Sprache unſerer Pro⸗ 
zeßordnung) am franzöſiſchen Strafverfahren iſt man gewöhnt. 
Cin Vorteil für die ruhige Abwicklung der Verhandlung liegt 
hierin ea ii Beſonders die unausbleiblichen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen der perſönliche Genugtuung heiſchenden Partei 
‚und dem Verteidiger wie dem Angeklagten ſelbſt ziehen die Er⸗ 
örterungen ungebührlich in die Länge und zerren fie auch ge⸗ 
wöhnlich auf Reben 8 mit der Suche ſelbſt kaum noch in Zu⸗ 
Ne tehende Gebiete. Aber auch den Zeugen wird in 
er Betätigung ihres Rednerdranges keine Schranke geſetzt. An 
die Stelle einer durch ſachliche Fragen geregelten YWusjage tritt 
der freie rethoriſche Vortrag mit allen wohleinſtudierten Nüancen 
vom dramatiſchen Pathos bis zur ſentimentalen Lyrik. Wird 
einmal eine unbequeme Auskunft erbeten, dann darf der Zeuge 
ungerügt mit F Selbſtwerſtändlichkeit antworten: „Dar⸗ 

mich nicht gern äußern!“ Ohne eine Zurechtwei⸗ 
ſung durch den Vorſitzenden erfolgen heftige eet der Auel 
tritt 


Seugen und ? ee mit regel- 
d 


en 


angetaſtete Würde und E ichkei i 
age nae | nd Sachlichkeit unſerer Gerichtsverhandlungen 


: 4 Von Hans Gerd Haaſe, 
Einjährig- Freiwilliger im 2. Weſtpreußiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 36. 
Nun funkeln die neuen Geſchirre im Stall — 
Wie lang' hat's danach uns gelüſtet! 
Dumpf raffelt’s im Hof von Sanonenmetall, 
Ringsum wird gerüſtet, gerüſtet! 


Feldgraue Röcke, feldgrau Geſchütz, 
Stahlſchilde, Mutters Gebete — 

Ein guter Mut iſt das beſte nütz 

Und das Herz, und das Herz hat die Tete. 
Die Fauſt iſt ſo feſt wie bei Vater und Ahn 
Und harrt nur der Säbel vom Schmiede, 

Die liegen ſchon blitzend zuhauf auf dem Plan; 
So ftumpf, ach fo ſtumpf war der Friede. 
Lebt wohl zu Hauſe! Nicht viel geweint! — 
Geräumt ſind Stuben und Spinde. 
„Manöverkartuſchen“ — „markierter Feind“ — 
Das lachen wir heut in die Winde! 


Kanonen, Haubitzen, Granaten, Schrappnell — 
Da hilft kein Winden und Drehen, 
Das klingt ſo glatt und das jauchzt ſo hell; — 
Wo mag der Feind wohl ſtehen? 
Noch einmal raſſeln die Batterien 
Morgen blitzſchnell durch die Gaſſen. 
In nächſter Woche bekommen wir „ihn“ 
Vielleicht ſchon blutig zu ſaſſen. 
Die Zeit iſt geſchmiedet, es pfeift und es gellt, 
Wir wittern Sofalen, Tataren — 
Und warten gelaſſen, als Männer von Welt, 
Auf den Anſturm der bunten Barbaren. 
Es ſunkeln die neuen Geſchirre im Stall, 
Haarſcharf ſind die Säbel geſchliffen. — 
Heiho! Bald wird aus hartem Metall 
Das jüngſte Kriegslied gepfiffen! („Tägl. Rundſch.“) 


— — — 


Um unfere Gasanſtalt und unſer Elektrizitätswerk vom Privat⸗ 
konſum möglichſt zu entlaſten, erſuchen wir ſämtliche Konſumenten 
(and) die Reſtaurationen) ihren Gas: und Stromverbrauch tunlichſt 
einzuschränken. 

Bei zu ſtarkem Berbrauch würden wir gezwungen ſein, die Ab⸗ 
gabe von Gas und Strom allgemein zu beſchränken. 

Poſen, den 5. Auen 1914. 

Der Magiſtrat. 


Gebr. Neitausrüftungen 


gut erhalten, werden gekauft 
Angebote mit Preisangabe an die 
Gouvernementsintendantur. 


Durch Einziehung des größten Teils unſeres Perſonals 
müſſen wir unſeren Betrieb zur Zeit einſchränken und findet 
die Abfertigung bis auf weiteres werktäglich 


nur in den Vormittagsſtunden 
von 81, bis 1 Uhr ſtatt. 


Poſener Credit: Dercin. 


Während des Kriegs-Zustandes werden 
Bestellungen 


nur gegen sofortige Barzahlung 
resp. Nachnahme 


ausgeführt. 


| Prvinzial- Verein Posener Destillateure, f 


Der Vorstand. 


An⸗ und Abmeldungen 
be Ummeldungen 


für alle Krankenkajjer nach den neueſten Were 
ſind zu haben. 


Oſtdeutſche Buchdruckerei 
u. Verlagsanſtalt Akt.⸗Geſ. 


Poſen, Tiergartenſtraße 6, 
Filiale: St. Martinſtraße 62. 
Telephon Nr. 3110. 


Vertretung 


für Güter oder Ziegeleien übernimmt ſoſort 


m 4000 
Paul Wild, früh. Gufs- und Dampfziegeleibefiger, Mitte 50, 
3 3 20, ptr. rechts. 


alo 
ej» 


D. ER Dole 


Papierhandlung Lithographie Buchdruckerei 
Wilhelmſtraße 6 


Moderne Bureau- Möbel] 
Erſtklaſſige Schreibmafchinen 
Vervielfältigungsapparate 
Karten-Regiſtratur 


— — . ⏑— — | 
f Wohnungen. + 4 Stellengeiuce. 
EEE We 


EY WY 
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D Pf Stodjt ) 
veia itl. Wohnung mit Ban Ae in 
Krankenpflege empfiehlt E 
8 Zimmer kenpfl fiehlt ſich fü 


elektr. Licht, Fahrſtuhl, Telephon, * Privafpflegen. a 

SHarmatoaterbons 15 gion a Schriftl Anfr. bitte zu richten an 

uſw. zu vermieten [4293 b | Elisabeth Mruska, Poſen W 3, 
Hardenberaſtraße 8. Nollendorfſtraße 19. 


Valerländiſcher Frauen⸗ 


Heratungsſtelle in der 


— — — 


—5 Gut Sel Gut 


im 7 Allenſtein. ca. 600 m 
befter Boden, reichl. leb. u. totes 
Yen. „g. Geb. u. Wohnd.. Waſſerltg., 


berhälen., romant. La 
Garten mit Treibh. 
Stadt mit Garni Es 
iſt unter 900. 
verkaufen. G 
an die Expedition pes Blattes 


FVoſener Cageblalt. a 


nd Fe 


Verein, Sektion Wilde. ': 


fordern. 


W an die Joh anniter. 


iſt unvermeidlich, die Mobilmachung der Armee aus⸗ 
d damit uns, die wir zu Werken chriſtlicher Liebestätigkeit 
eind durch das weiße no ⸗Kreuz zu einer 

ae verbunden find, die Pflicht auferlegt, werktätig aufzu⸗ 
treten und, wie in den Kriegen 1864, 1866 und 1870/71, 
Fuürſorge für die Verwundeten und Kranken nach beſten Kräften zu 


die 


Von allen Rittern, die verhindert ſind, ſich perſönlich zu beteiligen 


oder die nicht zur Verwendung kommen können, erwarte ich, 

die Tätigkeit des Ordens durch Beiträge und Sammlungen an 

tight: unterſtützen. Zur Vermeidung von Serfplitterung ſind 

bare Gelder entweder an die Ordenskaſſe, hier W 35, Schöneberger 

Ufer 19 oder an die Königliche Seehandlung, hier SW, Markgrafen⸗ 
„Johanniterorden Separat⸗Konto Krieg“ 

Im Ordensblatte wird über die eingegangenen Beträge 


Geld fra 


ſtraße 88, auf das Konto: 
einzuſenden. 
quittiert werden. 


Diakoniſſenſtation 


daß ſie 


Bitten wir Gott, der die Geſchicke der Völker lenkt, daß er unfer 


Vaterland in dem zu erwartenden ſchweren Kampfe ſegne, uns aber 


uͤllen! 
Berlin, den 1. Auguſt 1914. 


Margaretenſtr. Nr. 1 


nachm. von 4—6 Uhr. 


Ein Volk in Waffen 


werden wir genannk. Denn jeder von uns will 
feinem Baterlande dienen. Wer keine Waffen 
fragen darf, kann einen ſchönen Dienſt leiſten, 
wenn er bei dem Bergen der Ernte mit- 
arbeitet, denn zum Kriegführen gehört auch 
die Ernährung unſerer ganzen De- 
völkerung. Die Ernte iſt noch nicht geborgen. 
Unfere freuen Bauern und fandarbeiter 
legten mutigen Herzens die Senje weg und 
griffen zum Schwert. Ihren Frauen und 
Kindern, die zur Arbeit zurüdge- 
blieben find, gilt es zu helfen. 

An Euch Ihr Jugendlichen wenden 
wir uns in erfter Linie. An Euch, die 
Ihr zu Eurem Kummer von dem Landſturm 
zurückgewieſen ſeid. Geht hinaus und helft die 
Ernte bergen. Ihr, beſonders Ihr, die 
Ihr Maſchinen bedienen könnk, helft 
die Dreſchmaſchinen und Dampf- 
pflüge in Betrieb ſetzen. Ihr Frauen 
und Jungfrauen in den Städten ſeid würdig 
Eurer Mülter. Ihr habt jetzt vielleicht keine Arbeit. 
Wenn Ihr Euch dann um Eure Lieben bangt, ſo 
werden die Sorgen in Eurem Gemüt ohne Be⸗ 
ſchäftigung nur noch quälender. Das beſte Hilfs- 
mittel dagegen iſt Arbeit. Arbeit macht mutig 
und trodneí die Tränen. Helft Euren 
Shweftern auf dem Lande. — Arbeits- 
gelegenheit iſt zu erfragen im Licht 
hof des Anſiedlungsgebäudes mor- 
gens 8 Ahr bis abends 6 Uhr. 


Ganſe. Dr. Pietirkomski. 
Dr. Wegner. Dr. Wilms. 


o: 


Paul Wolff's 8 y 


Leiſtungsfähiger 


ze dd 50 PR og Blumenbilng er, 
er äufe, I nen eo ul in ae Dampfpflug 
ev n un amı n n 

an u | Schachteln a 1,20, 60 und 8 30 Pf. mit 750 Meter langen Seilen 


Paul Wolff. ee ee 
Wilhelmplatz 3. 


in Schleſien 
ca. 290 Morg., Famillenverhältn. 
halber für 185 000 Mk. bei 50⸗ 
bis 60 000 Mk. Anzahlung mit 
voller Ernte verkäuflich. Zuſchr. 
unter Gut 1000/7200 an die 
Expedition d. Bl. 


Jahrelang ſchön 


erhält man Linoleum, Parkett und 
lackierte Fußböden mit [7966 


Ein ſehr ſchönes ſucht unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen für Anfang September 
Beſchäftigung. Angebote unter 
7117 an die Exp. d. Bl. 


la. haltbarer und natürlicher 


Citronensaft 
aus friſchen Früchten. 
Zu Limonaden u. Speiſezwecken, zu 


Kur: und Heilzweden 


bei Gicht, Rheumatismus, Gallen⸗ 
uckerkrankheit. 


alkon, Badeſt., gute pd Pd 


age gr. 
Klm. 7 
u. höh. Schul. 
ed. preiswert zu 
Off. unt. 12586 


und Nierenfteinen, 


== Ps Gumiol⸗politur Steril 22. so tert, WM. 12 
— ORI N | N | L == ME ar Un . ERS ver in 3. 


PETNUSER SAATROGOEN 
vieh.uwo ll. ABSAAT 


ollerieren preiswert 
LEOPOLD „ÄKTZEWELLENBOGEN 


Lose === | 
TELEPHON NO.: 2983 u. 3162. 


Lokomotivführer, 
Schaffner, 
Stationsbeamte, 


die ni au. landſturmpflichtig 
find, für Kleinbahn geſucht. Vel: 
50 Pfg. und 25 Pfg. b pe 1 1 a Ane dach ye 
anſprüchen an Unterzeichnete 
PAUL wo LF F Schmiegel, 3. Auguſt 1914. 


Drogenhandlung, Wilhelmplatz 3.17293] SKreisbahndireltion. 


Die Motten kommen | 


117 in Ihre Kleider, ram 
iſw., wenn Sie Paul Wol 
ottenpulver beizeiten ie 

wenden. In Schachteln a 1 M. 


fallen! möge, unſere Ordenspflichten bis zum Ende treulichſt zu er⸗ 


Eitel Seria), Prinz von Preußen, 


Herrenmeiſter. 


En — 
. Aa 


; ! Antl, Bekanntmachungen. ' 


— 

In unſer Genolientdaltoregitter 
Nr. 91 ijt bet der Masa Pozycz- 
koma e. G. m. u. §. in Bofen 
eingetragen worden : An Stelle von 
Roman Sworowsli ijt der Ren⸗ 
tier Johann Mroczkiewicz in 
Poſen in den Vorſtand gewählt. 


Poſen, den 27. Juli 1914. 

DA ., 2 * 
Königl. Amtsgericht. 

(7295) 

In unſer ar il A Nr. 
390 ijt heute die Mitre ee 
Loewy geb. Krayn in Moſchi u 
als neuer Inhaber der Firma 
Marcus Loewy in a 


eingetragen worden. [7296 
Poſen, den 28. Juli 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


Die Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
arbeiten der Hochbauten auf den 
Bahnhöfen der Neubauſtrecke: Kon⸗ 
topp 1 ſollen in 3 Loſen: 
Los Boyadel und Kleinitz, Los Il 
Trebſchen. Los III Radewitſch, 
Oberweinberge und Tſchicherzig 
im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
verdungen werden. Bedingungen 
können hier eingeſehen oder gegen 
poſtfreie Einſendung von 1,20 Mk. 


werden. Die Angebote ſind mit 
der Aufſchrift „Angebot auf die 
Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten 
für die Bahnhöfe Boyadel und 
Kleinitz bzw. Trebſchen bzw. 
Radewitſch, Tſchicherzig und den 
Haltepunkt Oberweinberge“ ver⸗ 
ſehen bis Dienstag, den 
18. Auguſt d. 3s., vormittags 
10 Uhr ee Boyadel und Kleinitz, 
10% Uhr für Trebſchen und 11 Uhr 
für Radewitſch. Oberweinberge und 
Tſchicherzig an die unterzeichnete 
Bauabteilung verſiegelt und poſt⸗ 
frei einzureichen. J 26062 


June eilt 4 Wochen. 
Jüllichau, den 1. Auguſt 1914. 
Kgl. Eiſenbahn-Bauabkeilung. 


Ostseebud Grossmöllen 


Station der Strandbahn 
Nöslin-Grossmöllen 


Park-Hotel 


bieteteinzeln. Damen u. alt. 
Herrschaften angenehmst. 
Heim bei billigsten 
Nachsaison: Preisen. _ 


Gajthoj . 
zum guten Tropfen 


St. Lazarus, Kanalſtraße 9. 


Erſtes Fünen 


friſche Eieheine und 
pökelfleiſch mit Erbſen und 


Sauerkohl. 


Dereinszimmer 


find nod) einige Tage frei. 
Bodenberger. 


— 2 — 
N) 
Bets. Soppel»Spanndrähle: 
Drahtſtärke: 3,8 mm 4,6 mm 5,0 mn 
p. 1000 Mtr. 19,80 28 00 32,40 M. 
Stacheldrähte, Stahitrampen offeriert 
Drahtgeflechtwerk Maennet 
Neutomiſchel 35, Bez. Poſen. 


Aokomobile 


(fahrbar) 
10 HP. mit ausziehbarem 
Röhrenkeſſel, ſehr wenig Kohle 
J gebrauchend, ijt ſofort preis⸗ 
wert zu verkaufen. Anfragen 
erbeten sub 1244 b an die 
Expedition dieſes Blattes. 


in bar (nicht Briefmarken bezogen E: 


‘ 
A 


Donnerstag, 6. Auguſt 1914. Voſener Tageb fatt. | Beilage zu Nr. 363 


verräteriſchen Feinden zu verteidigen. In den Kirchen, von wiß im nächſten oder übernächſten Jahre zum Ausbruch ge⸗ 
Gebet um Sieg. ö deren Türmen bereits am Sonnabend in der ſiebenten Abend⸗ kommen; um die Entideidung hätten wir niemals kommen 
e tunde das Vivos voco — „die Lebenden rufe ich“ — mit ehernem können. So handelt es ſich denn für uns diesmal nicht etwa 
(Nachdruck unterſag Mund erſcholl, verfammelten ſich am Sonntag vormittag die] um ein Stück Land, das wir gewinnen können. Das liegt uns 
(Aus unſerem Leſerkreiſe eingeſandt.) i 
Auf dich, Herr Gott, wir trauen, Wir aber, Herr, wir legen, 


Gläubigen in großer Zahl. Zu ernſter Weiheſtunde geſtaltete fern. Es handelt ſich um unſere Ehre, es handelt ſich um Sein 
ich auch der Gottesdienſt in der hieſigen evan . Kirche, oder Nichtſein. Wollen wir uns behaupten, wollen wir uns 
er durch das dem Ernſt der Stunde angemeſſene feierliche Orgel⸗ nicht herabdrücken laſſen zum Range eines Kleinſtaates wie 


Verlag uns, Höchſter, nicht! Was kommt, in deine Hand. |ipiel und durch die eindrucksvolle Predigt des Herrn Paſtors] Holland und Belgien es fino, dann müſſen wir den Kampf auf⸗ 
Laß deine Hilf uns ſchauen, Gib unſern Waffen Segen einen eas ages at unter den REN oe agria 1 0 . e a 5 1 Ser = 

i : ; vorgerufen. hat. Herr Paſtor Heine, früher in Polen, hatte] iſt denn dieſer Kampf entbrannt. Ou dicjem Kriege ku a 
Wen una Die. Kraft guie eln Mujer, Sand feiner Nee den 21. Pſalm, Vers 2 und 3, zugrunde gelegt Vaterland ſeine Söhne auf, und es wird nicht vergebens gerufen 


oß mit dem innigen Liedervers Paul Flemmings: aben. Die Herren Oberlehrer Kluge, Werner und Rintorf, 
aben dem Rufe Folge geleiſtet, andere werden folgen. Aus der: 
Reihe der Schüler haben ſich {hon aus den verſchiedenſten Klaſſen 


Herr, Feinde um uns ſtehen, 
Wir ſind in großer Not. 


: und ſch 
ree Moar Sey aa So fei nun, Seele, feine, 


O höre unſer Flecken: Der Heimat Snatgefild Und traue dem alleine, en ji | 
: O höre unſer Beten: $ i 8 0 manche zum Eintritt in die Armee gemeldet. lle, die alt und 
Hilf uns in Kampf und Tod. Ps Valle Schild. 1 he 51. ec ſtark gerug find, die Waffen zu tragen, werden dem Rufe un- 
Du Haft dich uns erzeiget Ste wollen unfre Ehre Dein Vater in der Höhe, ſeres Kaiſers folgen. Wir wollen gern den Frieden, aber „Es 
h Der weiß zu allen Sachen Rat! kann der Frömmſte nicht in Frieden leben, wenn es dem bojen 
Als Fels und Burg und Schutz Uns treten in den Staub. eh Ee 3 i Nachbar nicht gefällt.“ Darum heißt es: „Vorwärts! Mit Gott 
Dein Ohr zu uns geneiget Sei du uns Schutz und wehre * Silla i. Y, 4. Auguſt. Im Königlichen Comenius-Gym- für König und Vaterland!“ Wir wiſſen wohl, der Kampf wird 
Bei unſ'rer Feinde Trutz. Diem Feinde allen Raub naftum wurde das Vierteljahr heute vormittag mit dem Kirchen⸗ſchwer fein; aber nicht mit frevelhafter Überhebung gehen wir 


fiede „Aus tiefer Not {drei ich zu Dir“ und mit Pialm 27 er-| in eu 8 ſondern wir vertrauen auf Gott, den Hüter der 
3 : 1815 gerechten Sache. 
öffnet. Darauf hielt Gymnaſialdirektor v. Sanden folgende Nun machte der Herr Direktor bekannt, daß der Unter 


Anſprache an die Schüler: richt möglichſt aufrecht erhalten werden wird. 


O laß dein Volk nicht ſinken, 


Dem Feinde ſein zum Spott, Sieh nicht unſre Sünden, 


Streich aus all unſre Schuld. 


Laß deine Gnade winken ders wet) RR i 
Uns Hilfe, treuer Gott. Laß neu uns wieder finden AR ig é e 5 ene e es Die Schüler der Klaſſen O 111 bis O1 werden, ſoweit ſie ſich 
Bei dir, Herr, Gnad und Huld. chulbiertellahres. Die Wolken, die wir felt en am poli⸗ nicht ſchon freiwillig zum Kriegsdienſte gemeldet haben, in 
Du haft in Vätertagen Gib bald, Herr, wieder Frieden, tijden Himmel auftürmen ſahen, haben ſich gujammenge alt | Bureaus, als Krankenträger bei der Sanitätskolonne, als Rad⸗ 
Uns wunderbar geführt; Zeig uns dein Angeſicht, und das Unwetter iſt losgebrochen und über uns gekommen. fahrer zu Botenfahrten und als Waſſerträger für die durch⸗ 
Brenn e en ce e e aie Da N ie ben 1 5 patted bee ige reijenden Truppen auf dem Bahnhof verwandt werden. Für VI 
Mit Siegen uns geziert. An deiner Gnade Licht. In dieſem d e von des a kleinen Ge atten zu Euch] bis U III wird der Unterricht durchaus weitergeführt. Nach 
Wenn ſie von Oſt und Weſten, u reden, vermag ich nicht. Wenn die Weltgeſchichte mit ebernem | abermaligem Geſange erließ der Direktor die Schüler mit den 
Von Süden und von Nord Herr, höre unſer Flehen, puse burd bie Binge ſchreitet, übertönt jie alles. Um der Worten: Erfüllt Euch mit ernften Gedanken! Tut, was Ihr 
Bedrohten unf're Feſten, Gib unſerm Volke Sieg, enſchheit große Dinge, um Ehre und Freiheit wird gerungen; fönnil i liebe.“ 
Damit die Völker f a muß zurücktreten, was bisher unſere Gedanken er üllt hat.] fount! Ihr tut es dem Vater ande zuliebe 
Warſt du, Herr, unſer Hort. ae So laßt mich denn bon dem Kriege zu Euch reden. Ihr alle Heute früh 7 Uhr fand die Eröffnung des neuen Schul. 


vierteljahreg für Lehrerſeminar und Präparanden⸗ 


Dein iſt, o Herr, der Krieg. 
anftalt in der Aula des Seminars ſtatt. Das eſamte Kolle⸗ 


i E i in Serajewo der Thron⸗ 
Sie tan auf Roß und Wagen, Du balk bein Mort gegeben, wißt, daß am Ende des Monats Juni in Geral 


folger Oſterreichs mit feiner Gemahlin einer berru ten Tat 


Auf ihre Stärk“ und Kraft; Uns laſſen kannſt du nicht. um Opfer fiel. Die Mordbuben waren Serben. Auf jerbijchem | gium beider Anſtalten war zugegen, von den Schülern waren 
Sie höhnen uns und agen Durch Lab N Sieg 4 0 Boden 1 7 der Mord geplant und vorbereitet, aus ſerbiſchenf etwa 40 am Kommen verhindert. Nach der Andacht gab Semi⸗ 
e 7 ; Ay Kriegsvorräten ſtammten die Mordwaffen, die benutzt wurden, nardirektor Bahlbruch jeiner großen Freude darüber Aus⸗ 

„Seht zu, wer Rettung ſchafft“. Führ' uns zu deinem Licht. ſerbiſche Beamte und Offiziere haben die ME 5 in besa Int bab ſich bis jedi ison ges 40 eg ld 
F. . eri ſeübt. A ieſe Mori njtalten zum freiwilligen Heeresd ien 5 

LIE nugung der Waffen untexivielen und 0 ee haben. Mit dem gemeinſamen Geſange von „Ein' feſte Burg“ 


ſchloß die eindrucksvolle Feier. Der Unterricht wurde am beutie 
gen Tage noch nicht aufgenommen, da viele Schüler ſich noch frei⸗ 
i andere ſich im Dienſte des Roten Kreuzes betätigen 
* Bromberg, 4. Auguſt. Die Mobilifierung in unſerer Stadt 
verläuft, wie das „Bromb. Tagebl.“ von zuſtändiger Seite erfährt, 
vollkommen glatt, ohne die geringſte Störung und in der erfreulichſten 
Weiſe. Auch die polniſche Bevölkerung und die polniſchen Reſerviſten 
und Landwehrleute beweiſen ein außerordentlich gutes Verhalten. Die 
Eiſenbahn⸗ und Poſtbeamten haben bei der ungeheuren Fülle der 
Arbeit vollauf ihre Schuldigkeit getan, die Verwaltung und Einteilung 
der Arbeit klappt aufs Vorzüglichſte. ; 
* Bromberg, 4. Auguſt. Die „Oſtd. Preſſe“ ſchreibt: Die 
wichtigen Tagesfragen der gegenwärtigen Kleingeldkalamität 


andlungen, mit denen dieſer Stagt Serbien das Kaiſerreich 
i 1 Feen Westen Balkankrieg, in dem 
je Serben große Erfolge davongetragen, war dieſem Volke der 
Kamm geſchwollen. Sie trachteten danach, alles Land, das auch 
nur zum Teil von Serben bewohnt war, mit ihrem Reiche zu 
vereinen, damit fie ein Großſerbien Resch en möchten. Solche 
er Lahe ba Eu berech pi fein t id) bon Selbien für 
rei 

er durchau rechtigt, daß er ; tun Garantien 
verlangte, daß dergleichen Anſchläge auf Oſterreich | jeruerpin 
unterblieben. Die Antwort, die Serbien gab, war hinterhälti 
und unzureichend. Eo blieb denn nichts anderes übrig, als da 
Pen eine Strafexpedition gegen Serbien unternähme. Man 
ſollte meinen, die Dinge gingen doch nux Oſterreich un ) 
gegn Tar Meth e ea ast Site bx, hi 
wenn ni ußland ſi erufen geſuh , 
dieſes Mrpesvolkes . Rußland trachtet ſelbſt nach 


tat war nur der letzte er einer Reihe von feindſeligen 


Die Mobilmachung in der Oftmart. 


Die herzerquickende Begeiſterung für den uns aufgezwun⸗ 
genen Kampf, deren Zeugen wir in unſerer Provinzialhauptſtadt 
ſein dürfen, iſt allgemein. Auch im entlegenſten Winkel unſerer 
Provinz weht ein herrlicher patriotiſcher Zug und neben dem 
Ernſt, den ein Krieg immer in denkenden Menſchen erweckt, geht 
eine flammende Begeiſterung für unſere heilige gerechte Sache. 
Wir geben nachſtehend ſtatt aller einige Stimmungsbilder uſw. 
aus 3 wieder: g 

viz, 4. Auguſt. Unter der Überſchrift: „Die erſten 
Mobilmad stage“ E eibt das „Grätzer sde 3 5 
don uns wird den vergangenen Sonnabend vergeſſen. Ob er 


n Bedeutung bat, der Eindruck den } D hie 9 und der Lebensmiltelverſorgung bildeten in der geitzigen Stedt« 
re ene ge en. Zu einem Erlebnis, wiel dem Belg des Balkans und vor allen Dingen m te es Kon“ perordnetenſitzung den Gegenſtand eingehender Verhandlungen. 
n sic eben, bata „zu einem Creignis Kon 9385 pe 5 Hyer Beſitz e TE 4 N id AD 5 Bean ii Pelton von 25 2 M. zur Here 
3 113 des eins „„ſondern in der Ehronik der Meerengen zu ſperren. So ift denn zwiſchen Osterreich e' zügung zu ſtellen 3 Ankauf von Lebensmitteln und ar E 
it unauslöſchbaren Lettern | eichnet hat. Mobil- Rußland ein Konflikt entſtanden, der zum Kriege führen mußte.] Bedarfsgegenſtänden wurde, wie es ſelbſtverſtändli nicht ande 
machung in Sentient — das find bie Wogen weren Worte, E i han in Einer Tengen eihe von Jahren edarfsgegenſtänden wurde wie es felbitverftändlich ni Y 


ir find nun mi u erwarten war, einſtimmig angenommen. Damit ijt em 
8 . ] 

Schritt geſchehen, um einem drohenden Lebensmikfetwucher ent⸗ 
3 gegenzutreten, und wir wollen hoffen, daß dieſer Beſchluß mit 
dagu beitragen wird, die unnötigen e e zu verſcheuchen 

und etwas mehr Ruhe und Beſonnenheit ins Publikum hinein⸗ 
zutragen. — Ebenſo barf man ſich eine gute Wirkung verſprechen 
von der an anderer Stelle abgedruckten Verfügung des Garniſon⸗ 
kommandos Bromberg, wonach Geſchäfte und Schankwirtſchaften, 
die Banknoten nicht in Sablung nehmen oder jid 5 
Papiergeld herauszugeben, gte in werden ſollen. Allerdings 
werden ſich vielfach die Gel äfte infofern in einer Notlage be⸗ 
finden, als fie wegen Mangels an Kleingeld ſelbſt beim beſten 
Willen oft genug nicht herausgeben können. Immerhin iſt 
zu hoffen, daß die Kleingeldkalamität, die geradezu wie eine Art 
. einſetzte, jetzt doch, wenn auch langſam, allmählich 
abebbt. 
* Glogau, 4. Auguſt. Zur Bewältigung von Erntearbeiten 
in der Nähe von Glogau hat der Direktor der ſtädtiſchen Real 
¡dule das Anerbieten nr fih mit etwa ¿són Herren und 
undert Schülern zur Verfügung zu ſtellen. (Bravo!) 


p 

ch bas wäre ehrlos geweſen; das verſteht auch Ihr. Ober wenn 
nicht ins Feld zu rücken brauchen oder die e Mi etiva ein ae von Euch Bo athe wa ce 

a jr etw i e e He. 

altige ſteht Ihr da etwa ruhig da, Nicht wahr, Ihr geht auf 
erſt vom Eiſenbahnperſonal verlangt wird, geht ins Ungeheure. : 
Da Bahnſteigkarten nicht mehr verkauft werden, um unnützes 
Gedränge zu verhüten, ſo ins die Einwaggonierung glatt von⸗ d 
ſtatten. Der Verkauf alkoholiſcher Getränke auf den Ba nhöfen 
Ut jetzt verboten; auch dürfen ſolche Getränke den abfahrenden 
Truppen nicht als Liebesgabe 1 17 gu werden — ein ver⸗ 
nünftige Maßregel, die gewiß rall gewürdigt werden wird. 
Guten Mutes ließen Eltern und Frauen ihre Söhne und Män⸗ 
ner in den Krieg ziehen, in ſtiller, würdiger Faſſun 
äußerte fic der Trennungsſchmerz; fie willen, da 
es gilt, das beimtückiſch überfallene Vaterland, unſer Glück am 
häuslichen Herb, die Früchte jahrzehntelangen Fleißes vor den 


uns, um die Kaſtanien für andere aus dem 1 9 ree 


e pinos BINH ett nd geworden jind, ſeitdem iſt die 
Sadie de O Mar uns und möchte uns klein⸗ 
kriegen. Das ¡ft der tiefſte Grund dieſer Feindschaft. und wenn 


ſich das Gewitter diesmal noch verzogen hätte bree 
— . ] ‚—. Wc . eee : 8 TEEN 
bis den Römern, wie der] mehrt ſich bis zu den Augenblicken, wo die Todesgefahr und die 


= i lange, 4 d 1 
, Der Schlachtenmut der Deutſchen sc? Hen ben ala ah „das Grauen tam”. Die] Schrecken des Kampfes dem Soldgten fühlbar werden, es wird 
einſt und jetzt großen Speerkämpfe der mitte N parte a 1 po ee e Meat ke 
Bemein it ei ‘ rieg war ein a pang einer eingeübten Tätigkeit beſiegt. In kräftig organi= 
8 ) Gemeinjames mil einer pit tapfer gegen den ein⸗ſterten Naturen ſolgt dieſer heftigen nervöſen Depreſſion wäh 


5 y (Nachdruck unterſagt.) harter Speergefellen; de Tapferkeit, wie jie moderne Kriege] zend der Schlacht allmählich eine ſtarke Spannung, welche dem 
Ein Kriegsvolk ſind die Deutſchen immer geweſen von den e 29 0 1 5 10015 zu verjpüren. re gegen | Individuum als oa ja als eine befreiende Taten⸗ 
Tagen an, da der Römer Tacitus die Germanen wegen ihres ‘ i rauen] luſt 5 8 55 wird. Dieſe Spannung, ebenfalls ein ungewöhn⸗ 


: Ende dieſer Geſchichtsperiode⸗ trat ein neues unerhörtes Ora f ( 
Ben gs Smee, ß 
von 1870, bis zu den großen Tagen der Begeiſterung und des unsichtbar in den bidfien urniſch fuhr und den Mann tötete, liſchen Leiſtungen. Sie erhöht feine geſamte Lebenskraft er vere 
entſchloſſenen Mannesmutes, die wir jetzt voller Erhebung im ohne daß er dem Gegner ins Auge geblickt ohne daß er ihn feine mag alsdann Anſtrengungen zu ertragen, die mon ibm im ties 
Seren mieten Bie. Shine Wort, f [pve Cc Subo mle thm nk Uo eo MACE 
* . 1 490 e tii. Mer findung böser e en In den friederisianiichen Schlach-[In dieſer hoben Anſpannung aller Körper» und Seelenträfte, 
den in der Geſchichte bewieſenen Schlachtenmut der Deutichen|; 8 den Befreiungskriegen ſteigerten ich dieſe neuen in dieſer Steigerung der Gefühle für Kriegsehre und De 
gefunden; aus den friſchen Eindrücken heraus, bie er jelbit im S recken, aber in all ihrer Bedeutung ſind fie exit in den großen pflicht geht der Offizier ſeinen Mannſchaften. voran. Pairs i= 
e ß 
damals begründeten Zei tſchrift „Im neuen Reich“ einen Aufiab, den e en Bu t 1 . und SUR} bie Märkten ee der übe und der Pflicht, er ſucht fie vor der 
in dem er die Tapferkeit der Vorfahren und der Zeitgenoſſen ittlichen Impulſe, durch Stols, Chrliebe und Pflichtgefühl die] Gefahr zu decken, indem er ſich ausjept, er ermuntert und leitet 
. veralich. Todes urch an Die den EL ander = 289100 ve coe Pa ng 1 Be 1 2 Doo et 
n der alten Welt und im Mittelalter bis zur Einrichtung Geſchoſſe führte zu der gewaltigen Ausdehnung de chlacht⸗ platz., Kommt es endlich Sturm de h | 
der großen Landskne bene war die iche durchaus Esla BE die ſchwerſte Vermehrung er „ eg pie Saß beim tnt pee ei ar ee 
mi 1 7 Rabe, banptſachlich Cingeltampf, bei dem Mann|entitand aus i e ee len a at 5 i ge Aff h a 1 55 e Anek Dutzend von Mannſchaft die 
gegen Mann ſtand, und perjönlihe Kraft, perſönliche Grbitte-|forbert wird aus den diesen wife nien, 0 genüberſteht Brapſten, den Unt ffizieren und Freiwilligen dicht hinter⸗ 
rung Angſt und Zagen kaum aufkommen ließen. Die peinlichen zu überwinden ſind, bevor man dem 58 gegenüberſteht. 7 a = en Un 1 5 y age lan a 2 555 8 55 
Eindrücke, die der Soldat vor ſeinem Eintritt in die Schlacht „Furchtbar für die aufgeregte Phantaſie und och gar . zu der ann Rand d Si iy iet fi Wine e peu Coda, 
erhielt, waren weniger furchtbar, der Kampf ſelbſt einer tüchtigen] bermeiden“, ine Freytag, „iſt jetzt das ſtun betis Stillhalten 85 Sn nie, N Bunter best ben oh ae urn 
Rauferei nicht unähnlich. Als die Germanen zuerſt bie römi⸗ in feindlicher Feuerwir ung 5 mehr Di einmal ieß shart 55 a 2 bind igi y Buid und Graben. So et die 
chen Legionen ihre ganze Furchtbarleit fühlen ließen, da er-|tiger Kommandeur, um bie Ken ene Truppe zu beſchäftigen, en be uf in da e Jae ene an bent maw 
kannten die Legionäre, daß dieſe Menſchen Kampf und Krieg in ſolcher . Di Zerſtreuung die Griffe machen, wie Da sum 55 Ba. 2 = enero E E he "he man 
als ihr eigentliches Element betrachteten. Sie Indien ich nicht | Geht es aber näher zum 16 6 ſo ſteigert he jetzt das be⸗ opt Lei Abe er ak ur 5 f oe ae 825 um ne 
durch Lederkoller, durch Schienen und Helme Be en S ao täubende, und tötende Snattert, Senden und Raſſeln zu einer pe = Im l e ae ig er 
ei au [ben 1 ds ogen vor De a 15 8 Be lo intenſiven, markerſchütternden Stärke, daß e o 3 pla By ft 8 Brauch daß der nde 
nd ließen das lange Haar fret im Winde Ila Ni : : A ao taba Bre Au 2 85 : aha 
die Dedung 5 5 fie, ae aa en Angriff. J nen braudten 1117 die Kugeln ſcheinen wie Hagel zu fliegen. Dennoch beginnt eg . weit . . ſchliezen⸗ 
ihre gübee nicht, wie die römiſchen Feldherren ihren Soldaten, in dieſer Zeit für den Aigen oldaten die Befreiung von u en Offizier 1g ah 57 ee sr pS ement, — 
die | 1 h aur 9 durch feurige Anſprachen q ſteigern; fie] bangen Druck, denn er tritt ſelbſt E emſige Arbeit.“ Erſchüttern nach In 1 Fit tere NE a Vorxitt jetzt 
rüſteten ſich zur Schlacht wie zu einem 2 5 Felt, ftráblten und | wirkt der Anblick einer Truppe, die zur Schlacht anmarſchiert. een a nee at da 2 00 ollen 12 1 75 Logen bei etz 
Oe aie Ba machten ihren Schla . u Majo u e ane db da ans Reue aan dra 2 6 155 nichts Mpio A 4 9 Wollte un ul dom Offer 
y wie: : A Ural 
urch höhnende Rufe und Spottreden, durch den eigentümlichen Frage och Tritt und Haltun Rah Einwendungen machen, fo würde er wahrſcheinlich 


D1 öh in di ilde, egung und verblichene Wangen, und A t 1 i 
cl bróbnenten Gang in bie borgehaltenen Silbe,  bexen ree ble Not der ſchweren Stunde gebändigt durch Ehre und ehrlich antworten: „Einer mus ſichtbar fein, dann jagen Pferde 
A 


fürchterlicher Schall den Römern mehr als einmal den Mut Bat A na ; 
d : 1 ¡ Schwer iſt es, in den erſten Kämpfen das Grauen bor| und Leute feſt hinterdrein, fehlt der eine, fo ſchlappt der Angriff, 
eee e gabe Te auf. de eee a 5 san Tode Goer ah en; dem jungen Soldaten gelingt es durch-] und der Kommandeur hat die Ehre des Regiments zu en 
C. KR. 


I 

* 
a 
7 


fondern warfen fic) im ungeheuren Anſturm, ihrer Größe um Tt ; 4 
Körperkraft al aa ae Römer, ſchmetterten ami leichter als dem älteren. „Dies Grauen vor dem Tode 
mit Schwert, mit Keule und Axt ihre erſten Reihen nieder und it am it lacht und bei 
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etwa 50 Prozent von dem beträgt, was fie nach dem bisherigen 
Verfahren der Verſicherung bis zum 60jährigen Beſtandsalter zu 
zahlen gehabt hätten. Mit näheren 1 14 cd ſteht, wie das 
„Zentralblatt der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Poſen 
hervorhebt, die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer zur Verfügung. 


\ Notprüfung im Auguſte Viktoria⸗Gymnaſium. 
Am Kgl. Auguſte Viktoria⸗Gymnaſium wurde geſtern die infolge 
bes minifteriellen Erlaſſes vom 1. Auguſt geſtattete Notprüfung 
pbgehalten. Ihr unterzogen ſich 13 Oberprimaner, die teils als 
Fahnenjunker oder Kriegs freiwillige einzutreten beabſichtigen, teils 
ihrer Militärpflicht genügen müſſen. Sämtlichen Prü flingen 
wurde aufgrund der mündlichen Prüfung das Zeugnis der 
Reife zuerkannt. Die Namen der Prüflinge lauten: Burchard 1, 
Burghardt, Götte, Knothe, Kottke, Neugebauer, Reuſcher, Rudloff, 
Gavfter I, Szyfter II, Weidemann, Werther, Weymann. 


Scharfe Shrapnellſchüſſe in Poſen. 

Heut vormittag gegen 11 Uhr kreiſte ein hieſiges Flugzeug über 
bem FeftungSbezick, das für ein ruſſiſches gehalten und 
mit Shrapnells beſchoſſen wurde. Die Geſchoſſe fielen hinter 
der Trainkaſerne nieder, ohne Schaden anzurichten. Hierdurch 
entſtand das Gerücht, daß Bomben von ruchloſer Hand geworfen 
worden ſeien. Flieger und Flugzeug kamen unver- 
i ehrt herunter. 


Rückkehr zu Normalpreiſen für Lebensmittel. 
Diejenigen Landleute und Händler, die geſtern auf den Wochen⸗ 
märkten für die von ihnen auf den Markt gebrachten Lebensmittel 
nach dem Vorgange vom vergangenen Sonnabend wucheriſche 
Preiſe zu erzielen gedachten, ſind in ihren Erwartungen 
arg enttäuſcht worden. Der Kommandant der Feſtung 
Poſen hat gezeigt, daß feine Ber fügung über Normalpreiſe 
für Lebensmittel in der jetzigen Kriegszeit nicht nur auf dem 
Papier ſtehen, ſondern vor allen Dingen auch praktiſch in die Tat umgeſetzt 
werden ſoll. So waren geſtern auf den Wochenmärkten beauftragte 
Schutzmänner und Steuerbeamte anweſend, die mit der erwünſchten 
Energie gegen ſolche Leute vorgingen, die Lebensmittelwucher treiben 
wollten. Ein überkluger Landmann forderte auf dem Lazarusmarkt 
ſchlankweg für den Zentner Kartoffeln 10 Mark! Man 
holte den Steuerbeamten herbei, und mit einer geradezu ſtaunens⸗ 
werten Schnelligkeit machte er durch ſeine urſprüngliche Kalkulation 
don einem ungemeſſenen Profit einen dicken Strich und ver⸗ 
ſtand ſich zu einem Preiſe von 4 Mark für den 
Zentner, dem für jetzt feſtgeſetzten Normalpreis, mit dem man unter 
n jetzigen Verhältniſſen ſich zufrieden geben wird. 
Um übrigens der Einwohnerſchaft Poſens einen Normals 
tarif für Lebensmittelpreiſe in die Hand zu geben, hat 
Mäd⸗ 


A Das Poſener Kriegsgericht verurteilte einen Poſener Ar: 
beiter zu 3 Monaten Gefängnis. Er hatte ſich betrunken, ge⸗ 
lärmt und wurde ſiſtiert. Auf der Polizei fand man bei ſeiner 
Unterſuchung einen Revolver. Da anläßlich des verſchärften 
Belagerungszuſtandes in Poſen Waffen ohne vorherige Anmel- 
dung bei der Behörde nicht getragen werden dürfen, ſo erfolgte 
die Verurteilung des Arbeiters. 

Verhaſtet auf der Weſtſeite des Hauptbahnhofes wurden 
heute vormittags 9 Uhr zwei Männer unter Spionage 
verdacht. Sie machten den Eindruck echt ruſſiſcher Leute, 
ſprachen ruſſiſch und ſtanden im Alter von 30— 35 Jahren. Sie 
wurden durch eine Militärpatrouille abgeführt. Das unnötige 
Umherſtehen von Zivilpublikum auf den 
. ſollte unter allen Umſtänden 
werden. 


unterſagt 


laſſen. 

* Entziehung des Exequatur. Dem kaiſerlichen ruſſiſchen 
Generaltonful Staatsrat von Oſtrowsky in Danzig iſt wie allen 
Konſulatsvertretern Rußlands das Exequatur ſeitens des Deutjchen 
Reiches entzogen worden. 

p. Die A wurde geſtern um 6%, Uhr nachmittags nach 
Lange Straße 4 gerufen, wo in einer Wohnung der Speck beim Aus⸗ 
braten Feuer fing. 

p. In das Stadtkrankenhaus gebracht wurde geſtern nach⸗ 
mittag um 61, Uhr ein Arbeiter, der krank und hilflos auf dem 
Markgrafenring aufgefunden wurde. 

p. Feſtgenommen wurden: ein Arbeiter und ein Fürſorge⸗ 
zögling wegen Diebſtahls; drei Obdachloſe. 


die Direktorin der Handels⸗ und Gewerbeſchule für —— —— ¶[à4—6ᷓ4—ͤ —Um——jẽ EEE] 
chen, Fräulein Fuhr, ſich bereit erklärt, jedem Inter⸗ ere BP PF RIOT 
eſſenten einen ſolchen Normaltarif auszuhändigen, der auf — 


grund langer ſtatiſtiſcher Beobachtungen der hieſigon Lebensmittel⸗ 
preiſe ausgearbeitet iſt und jedem Bürger beim Einkauf von Lebens⸗ 
mitteln nicht unweſentliche Dienſte leiſten wird. Jedermann wird 
gut tun, von dem freundlichen Anerbieten der Frau Direktorin un⸗ 
eingeſchränkten Gebrauch zu machen. So kann dem Lebensmittel- 
wucher mit Erfolg begegnet werden. 


Die gegen⸗ welche jede 


ser Kriegszeit, in 


neue Situationen ſchafft, ſteigert den großen Wert des täglich zwei⸗ 
maligen Erſcheinens einer Zeitung in ganz hervorragender Weiſe. 

Die einzige täglich zweimal erſcheinende Zeitung der Provinz 
Poſen iſt das „Poſener Tageblatt“, welches in zuverläſſiger Bee 
Irichterſtattung täglich zweimal umfaſſende Informationen über alle 


516 5 en 9270 e 0 118 oe 8 8 85 A die hein 
mäßig für den Hun „ Auguſt feſtgeſetzte Ziehung Jahrzehnten als Provinzialzeitung großen Stiles anerkannt iſt. 
ber zweiten Klaſſe der Preußiſch⸗ Süddentſchen Klaſſen⸗ Als wertvolle Beigaben ba es ein tägliches Handelsblatt, 


ſowie wöchentlich die aktuell illustrierten „Poſener Provinzial- 
blätter“, welche die Ereigniſſe in Heimat und Fremde in Wort 
und Bild ſchildern. 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich nur Mk. 3.50, Probe⸗ 
abonnements nur Mk. 1.17 pro Monat bei Bezug durch die Poſt. 
Probenummern berfendet gratis und franto die Geſchäfksſtelle in 
Pofen, Tiergartenſtraße 6. 


Dre GO EN FO" 


Richtig Sprechen lernen! 

Es gibt eine Sorte von Kindern, die begabt, aufgeweckt und 
fleißig ſind und doch dem Lehrer in der Schule beinahe genau 
jo viele Schwierigkeiten bereiten wie die Unbegabten. Das find 
diejenigen, die nicht richtig ſprechen gelernt haben. Das klingt 
jwar merkwürdig, — aber nur, weil viele Eltern gar kein Ohr 
dafür haben, wie ſchlecht ihre Kinder ſprechen. Wer als Lehrer 
jemals mit Kindern zu verkehren hatte, weiß es: es iſt manch⸗ 
mal erſchreckend, wie falſch und oberflächlich ſich ſelbſt größere 
Kinder ausdrücken. Sie ſtottern, vollenden ihre Sätze nie, haben 
oft nicht einmal gelernt, abgerundete Sätze zu bilden. Der Lehrer 
muß ſich die größte Mühe mit ihnen geben und kann doch nicht 
viel erreichen, weil die Selbſtdisziplin, die er dem Kinde aner⸗ 
ziehen will, ſpäter, wenn dies wieder zu Hauſe iſt, vollſtändig 
vieder entgleitet. 

Alle Eltern, die es gut mit ihren Kindern meinen, ſollten 
darum peinlich darauf achten, daß dieſe ſich Mühe beim Sprechen 
geben. Die Kinder dürfen nicht „hudeln“ beim Reden, dürfen 
nicht zerſtreut Sätze anfangen, ohne ſie zu vollenden, ſondern 
ſollen ruhig und in klaren beſtimmten Sätzen reden. Ihr eigenes 
Selbſtgefühl und ihre Selbſtdisziplin wird dabei wachſen, und 
ſie werden auch ſpäter, wenn ſie einmal im Leben ſtehen, gute 
Redner werden. Es gibt heute unzählige Erwachſene, die nicht 
öffentlich reden können, — nicht weil fie nicht gebildet genug 
wären, ſondern weil ſie nicht imſtande ſind, ihre Gedanken ſicher 
in klaren, logiſchen Sätzen auszuſprechen, wenn die Anweſenheit 
vieler Zuhörer ſie erregt. Man kann ruhig annehmen, daß die 
meiſten dieſer unglücklichen Redner ihren Fehler aus ihrer 
Kinderzeit her haben. Sie wären beſſere Redner geworden und 
vielleicht auch ſelbſtſichere und lebensgewandte Menſchen, wenn 
ſie als Kinder bedachtſam und folgerichtig ſprechen gelernt hätten. 
Darum: lehrt die Kinder richtig ſprechen! 


Zur Frage der Waldverſicherung. 

In der im Mai v. J. in Poſen abgehaltenen Sitzung der 
Forſtbeiräte der Landwirtſchaftskammern wurde die Einfüh⸗ 
rung eines neuen Waldverſicherungsverfahrens 
bei der Gladbacher Feuerverſicherungs-Aktiengeſellſchaft bee 
ſchloſſen, nachdem eingehende Erörterungen über die techniſche und 
praktiſche Geſtaltung der neuen Verſicherungsart zwiſchen der 
Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Schleſien 
und der Geſellſchaft ſtattgefunden hatten. Aus dem Poſener Bee 
ſchluſſe iſt beſonders hervorzuheben: 

I. Das neue. Waldverſicherungsverfahren 1 auf die Be⸗ 
ſtände bis zu 35jährigem Alter — bei Aufnahme des Verſiche⸗ 
rungsantrages — eingeſchränkt werden. Bisher waren die Be⸗ 
ſtände bis zu 60 Jahren verſicherungspflichtig. 2. Dieſe Ver⸗ 
günftigung fol u. a. denjenigen Waldbeſißern eingeräumt werden, 
eren Rebiere unter ſtändiger Verwaltung bzw. Beratung der 
Jorſtabteilung der Landwirtſchaftskammern fteben, 3. Die Mit ⸗ 
glieder der Forſtabteilungen erhalten einen jährlichen Prämien: 
rabatt von 15 Prozent. Nach angeſtellten. Berechnungen hat ſich 
ergeben, daß die durch das neue Verſicherungsverfahren ge» 
ſchaffene Prämienerſparnis für die Waldbeſitzer im Durchſchnitte 


in Poſen iſt der mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Kreisſekretär⸗ 
ftelle in Grätz beauftragte Regierungs⸗Bureaudiätar Zellmer aus 
Poſen vom 1. d. Mts. ab zum Kreisſekretär bei dem Landratsamte 
des Kreiſes Grätz ernannt worden. 


liche Autos geſehen worden, ebenſo auf der Strecke zwiſchen Wirſitz 
edi worden, 
um die Autos anzuhalten. i 

„ Bromberg, 4. Auguſt. Der Magiftrat beantragte bei der 
Stadtverordnetenverſammlung einen Kredit von vorläufig 
250 000 Mark zur Be cas ai von Lebensmitteln und anderen 
Bedarfsgegenſtänden vorſchußweiſe zur Verfügung zu ſtellen. 

* Bromberg, 4. Auguſt. Gegen die Proſitmacher wird auch 
hier energiſch eingeſchritten, wobei das Publikum mitunter recht 
draſtiſche Selbſthilfe anwendet. ene haben ſich die Verhält⸗ 
niſſe bereits etwas gebeſſert, doch werden immer noch don einzelnen 
Händlern für die notwendigſten Lebensmittel Preiſe gefordert, die 
durch nichts gerechtfertigt ſind. — Falſche Gerüchte aller Art werden 
in dieſer an 2 ufregungen reichen Zeit aufgebracht und gedankenlos 
weiterverbreitet. aß dabei auch der gute Ruf eines Menſchen un⸗ 
agbar zu leiden hat, zeigt das ſeit geſtern in der Stadt verbreitete 
falſche Gerücht, wonach ein hieſiger, ſehr angeſehener Großkaufmann 
unter dem Verdachte der TEE verhaftet 
rechtlich erſchoſſen worden fein fol. An dieſem Gerüchte iſt natürlich 
fein wahres Wort. — Das 10jährige Mädchen Ida Schlifs ki ift 
ſeit Sonntag nachmittag verſchwunden. 


„Gumbinnen, 4. Auguſt. Kürzlich wurde die hieſige „Preußiſch⸗ 
Litauiſche Zeitung“ telephoniſch angerufen. Es meldete ſich ein Leut⸗ 
nant (der Name blieb unverſtändlich) angeblich vom 9. Jägerregiment 
zu Pferde und fragte an, wo ſich der Stab der xten (die Zahl iſt ja 
nebenſächlich) Kavalleriebrigade befände. Als dem Frager bedeutet 
wurde, daß überhaupt und noch dazu telephoniſch über militärijche 
Dinge keine Auskunſt erteilt werde, fragte der Betreffende weiter, ob 
ſich eine ſtarke Einquartierung in Gumbinnen befinde. Es wurde die 
erſte Antwort in kürzeſter Faſſung wiederholt. Darauf ſagte der 
Mann: „Euch muß man noch erſt den Kriegszuſtand in Gum⸗ 


Brücken, beſonders auf 


eimiſchen, inneren und auswärtigen Vorgänge bringt und ſeit fünf“ 


* Grätz, 4. Auguſt. Durch Verfügung des Regierungs⸗Präſidenten 


und angeblich ſtand⸗ 4! 


binnen klar machen!“ — Die Zeitung meldete, da doch offenſichtlich ag 
Spionageverſuch vorliegt, den Fall ſofort dem Garnijonfommanka, 
das die umfaſſendſte Unterſuchung in die Wege leitete. 

* Königsberg. 4. Auguſt. Eiſenbahndirektionspräſident Krüge, 
der ſchon lange leidend war, hat Sonnabend ſeinen Abſchied einge⸗ 
reicht und ſich von den Mitgliedern und Beamten der Königsberger 
Eiſenbahndirektion verabſchiedet. Er war früher erſter Direktor der 
Oſtpreußiſchen Südbahn, daun Eiſenbahndirektionspräſident in 
Bromberg und ſeit 1908 Präſident der Eiſenbahndirektion in 
Königsberg. 


Der Krieg. 


Das Kaiſerpaar beim Kriegsbetgottesdienſt. 

Berlin, 5. Auguſt. Das Kaiſerpaar nahm am 
Gottesdienſt im Dome teil. Die angeordneten Gottes⸗ 
i überall außerordentlich ftart 
beſucht. An der Neuen Kirche war ſo großer Andrang, 
daß der Gottesdienſt im Freien auf dem Gendarmen⸗ 
markt abgehalten wurde. Der Prediger ſprach von der Freie 
treppe des Schauſpielhauſes. 


Die deutſche Flotte tritt in Tätigkeit. 


Jerſtörung befeſtigter plätze in Algier. 
Berlin, 5. Auguſt. (W. T.⸗B.) Die im Mittel⸗ 
meer befindlichen deutſchen Kriegsſchiffe erſchienen 
geſtern an der Küſte von Algier und zerſtörten 
einzelne befeſtigte Plätze und Einſchiffungsorte für 
Iren rie TruppentranSporte. Das Feuer wurde 
erwidert. 


Deutſche Unterſeeboote auf Vorpoſten. 
Kopenhagen, 5. Auguſt. (W. T.⸗B.) Drei deutſche Unterjecboote 
wurden nachmittags im Südausgange des Sundes geſichtet. Sig 
ſcheinen dort Vorpoſtenſtellung eingenommen zu haben. 


Ein polnischer Aufftand in Ruſſiſch⸗polen 
in Vorbereitung. 


Wien, 5. Auguſt. (W. T. B.) Die „Reichspoſt“ meldet aus 
Krakau vom 3. d. MiS: In Ruſſiſch⸗Polen wurde 
geſtern ein aus Warſchau datierter Auftrag zum polni⸗ 
iden Aufſtande verbreitet, der von zahlreichen pol» 
niſchen Parteien unterzeichnet ijt. Der Aufruf erläuter! 
die zukünftige Aktion der Aufſtändiſchen, und fordert auch die 
Frauen dazu auf, den ruſſiſchen Behörden und dem Militär 
alle möglichen Hinderniſſe zu bereiten. Die pol. 
niſchen Organiſationen follen genan über die Bewegungen der 
Ruſſen informiert werden. Jede Gemeinde wird aufgefordert, 
Behörden einzuſetzen und die Unabhängigkei, 
vom ruſſiſchen Reich zu proklamieren. 


Telegramme. 
Zum Kriege mit Rußland. 
Dresden, 5. Auguſt. Dem ruſſiſchen Miniſterreſidenten 
Baron von Wolff ſind die Päſſe zugeſtellt worden. Der Ge⸗ 
ſandte hat Dresden verlaſſen. 


Ein Moratorium in der Türkei. 


e 5. Auguſt. Das Amtsblatt veröffentlicht ein, 
Dekret e Sanktionierung eines Geſetzes durch welches 
aha citen aus Schulden und Verbindlichkeiten ein- 
Bankdepots um einen Monat hinausgeſchoben werden. 


ſchließlich 
Eingelandt. 

(Fir dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion keine Gewähr bezüglich des Juhalts 
gegenüber dem Publikum, ſondern nur die preßgeſ ep liche Verantwortung), 
Aufruf des Pfadfinderbundes. 

Pfadfinder! 

Das Vaterland ruft! Jeder Pfadfinder tue, was in ſeinen 
Kräften ſteht, um zu helfen. In tauſendfältiger Art könnt Ihr 
nützen. Stellt Euch den Behörden zur Verfügung, um zu Juß 
und zu Rad Botendienſte zu tun. Stellt Euch den Land- 
wirten zur Verfügung, um die Ernte einzubringen. Stellt Euch 
den Lagaretten zur Verfügung, um dort alles für die Nächſten⸗ 
hilfe vorzubereiten. Beſonders die Bezirkskommandos, die Bür⸗ 
germeiſterämter, Bahnhofskommandanten können Eurer bedürfen. 
Meldet Euch bei ihnen und zeigt, daß Ihr Euren Wahlſpruch: 
„Allzeit bereit!“ Ehre macht. Gut Pfad! 

Der erſte Vorſitzende: Der Reichsfeldmeiſter 

Konſul G. Baſchwitz. Major M. Bayer. 


Jungens heraus! 

Deutſche Jungens heraus! Das Vaterland ruft Euch. Das 
Vaterland, das Vaterhaus ijt in Gefahr! Vater und Brüder 
ſtürzen hinaus, zum Kampf gegen unjere Feinde. Nur Ihr ſeid 
noch im leeren Hauſe. Helft, helft! Ich weiß, am liebſten er- 
griffet Ihr ein Gewehr und ſtürztet ihnen nach. Zähmt Euer 
tapferes Herz, noch ſind Eure Schultern zu ſchwach. Aber Hände 
und Arme habt Ihr, und Beine, alles kerngeſund. Nichts können 
wir jetzt beſſer brauchen. In abt Euch in der engen Schulbank 
die jungen Glieder ſteif geſeſſen — heraus mit Euch, junge 
N auf die Straße aufs Feld, unter die deutſche Heimat 


onne! ' are 

Wiſſen braucht Ihr jetzt nicht, nur wollen. Was wollt Ihr? 
Wollt Ihr Staatsbeamte werden, Hochbeſoldete? Könnt Ihr in 
ſchneller Karriere werden: die Poſt, auf die jeiey mit brennendem 
Herzen wartet, braucht flinte Geſellen, die als Läufer oder Had» 
ler Eilbriefe und Telegramme von fernen Lieben in die dankbar 
ausgeſtreckten Hände der Harrenden legen; braucht Wald- und 
Feldläufer, die dem aufatmenden Bauer auf dem Lande die erſten 
Schreiben ſeiner Söhne von der fernen Front zutragen: „Mutter, 
Mutter, ſie haben geſchrieben, te find uns alle geſund geblieben!“ 

Wollt Ihr gleich draußen bleiben auf dem ernteſchweren ger: 
maniſchen Land? Einſammeln, eintragen, einfahren in die nod 
leeren Scheuern, auf daß unſern Kriegern nach ſchwerer Kampf⸗ 
arbeit die Magenſtärkung nicht fehle? Tummelt Euch unter dem 
weiten Hummel, der ſich über Alldeutſchland ſpannt, Ihr tauſend 
fleißigen Arbeitsameiſen! Merkt Ihr? Sowas tut gut und role 
ree ate us ein frohes, I Herz. 

Oder wollt Ihr Arzte werden? Wenigſtens ihre § 7 
O, wie gut können die bald bis zur Erſchöfung ii er: 
einen ſtels bereiten, flinken Hans oder Fritz brauchen, von da zy 
holen 8 an Bau ; 

Oder wollt Ihr Stabsordonnanzen werden, zugeteilt zun 
großen Stabe der Vaterlandsfreunde, der ſich jetzt bilden wird 


pa das unendliche Viele, was vorzuſorgen, was zu leiten ift? 
Tretet hin vor einen dieſer 1 ba oder gütigen Männer, 
en den Blick, ſtraff die Hacken zuſammengenommen, und emp⸗ 
fanget die Tagesbefehle, nur klein, aber würdig der Großen! 
Jungmannſchaft deutſcher Mütter, heraus, heraus — Urmut⸗ 
u 


ter Germania ruft nach E are 
Bittlinski, Poſtrat, Poſen. 


an Mädels ins Haus! 
„Deutſche Mädchen, Urmutter Germania ruft Euch! Trocknet 
sie Tränen, die Euch aus der letzten Umarmung des Bruders, 
des Vaters noch im Auge hängen. Seht, ſie ſchreiten ſtolz und 
roh dahin, würdige Söhne ihrer kampfgewohnten Ahnen. Seid 
Ihr es auch! Wieder klingt der dame Ton des Kriegshorns 
über germaniſches Feld wie einſt, wieder brechen wilde Horden 
aus öſtlichem Hinterhalt hervor: wieder wehe über feſter Wagen⸗ 
burg das blonde Haar deutſcher Jungfrauen! Schon tobt der 
Waffenlärm. Bringt einen Labetrunk den heißen Streitern, 
wa 0 e e ihre Wunden, bettet ihr müdes, helmbe⸗ 
ertes Haupt. 

Aber Ihr jungen Schweſtern, die Ihr noch eben im Röckchen 
froh über die jetzt ſo entvölkerte Straße eiltet, Ihr müßt jetzt 
trübfelig mit ängſtlich pochendem Herzen daſitzen? O nein! Ich 

weiß, Eure kleinen Hände ſind zart und geſchickt, und klug ſeid 
Ihr auch. Schon ſchauen viele Augen nach Euch aus: die Mutter 
hat jetzt mit ihrem ſchweren y Mi allein das Haus zu verwal⸗ 
ten, einſam ward es um ſie herum. Seid + ihr Au entroſt, 
ihre flinke, achtſame Helferin. Und Euren kleinen Geſchwiſtern 
ſeid ein kleines Hausmütterchen, behütet, leitet ſie. Seht wenn 
die Blüte unſerer Männer von der ſcharfen Kriegsſichel dahin⸗ 
gemäht iſt, dann ſollen unſere Kleinſten unſer teures Vaterland 
wieder lebendig und ftart machen, Gelft mit, liebe» junge 
Schweſtern, daß wir Großen feſt und unbeſorgt an den Feind 
gehen können, ganz ruhig in der tröſtlichen Gewißheit, daß wir 
zu Hauſe nicht nur unſere Mütter, ſondern auch noch unſere lie⸗ 
ben, herzlichen Hausmüttchen haben. 

Darum Ihr Töchter Germanigs, ins Haus, ins Pflegehaus, 
a Euer Haus! Das Spiel war köſtlich draußen unter lachender 
Sonne — jetzt unter den düſteren Wolken des Weltgewitters 
ziemt Euch das hütende, bewahrende Haus. Auf daß Ihr Eurem 
ir dereinſt, wenn er lorbeergeſchmückt aus dem Felde 
in Eure Arme eilt, die reine Stirn ſtolz entgegen tragen dürft 
Site ich bin Deiner würdig, ich war und bin ein deutſches 


Ma n! 
Bittlinski, Poſtrat, Poſen. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


von einer 
ſchädigende Maßnahme, wie fie 
aller Depoſiten 1 Abſtand 
en 


wurden in jeder Höhe bisher anſtandslos rt gi De 3 UN 
r als ark abs 


Ihre Vermáhlung 
zeigen an [7297 
Werner Preiss, 
Oberleutnant 
im Infanterie - Regiment 
von der Goltz 
7. Pomm.) Nr, 54 
u. Frau Charlotte Preiss 
geb. Grunwald. 
Kolber g, 3. August 1914. 
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gefahr zu gewähren. 
ihr zur Verfiderun 

Tages, an dem der A. 
Bürgermeiſter oder bei dem 


Dankſagung. 
Für die wohltuenden Beweiſe 
herzlicher Teilnahme an un⸗ 
saa unerſetzlichen Verluſt, 


danken von ganzem Herzen 
allen Bekannten, insbeſondere 
Herrn Konſiſtorialrat Dr. Hoff⸗ 
die troſtreichen 

(7301 


mann für 
Worte 


größte Beſchleunigung 
Die Ausfertigung der Ver 
der Beiträge erfolgt ſpäter. 


Im Namen 
der Hinterbliebenen 


Carl Boloch und Kinder. 
Poſen, im Auguſt 1914. 


Feldstraße 14, 


Da mein Inſpektor Ein sc j 


it ſuche ich einen militärfreien 


chtigen 


Inſpektor. 


v. Guenther, Grzybno. 


Die Poſenſche Provinzial-Jeuerſozietät erachtet 
es bei den jetzigen gefahrdrohenden Zeiten für ihre beſondere 
Pflicht, der Bevölkerung der Provinz Poſen einen möglichſt 
ſchnellen und vollkommenen Verſicherungsſchutz gegen Feuers⸗ 
Sie wird daher ; 
angetragen werden, mit Dem Ablauf des 
ntrag beim zuſtändigen Diſtriktskommiſſar, 


eingegangen iſt, zur Verſicherung annehmen. e 
find nur Mühlen und großgewerbliche Anlagen, bei denen 
eine beſondere Annahmeerklärung der Sozietät erfolgen muß. 
Ebenſo ſind die Geſchäftsführer der Sozietät angewieſen 
worden, bei Entgegennahme von Mobiliarverficherungen die 

eintreten zu laſſen. 
ſicherungsſcheine und Einziehung 
(7304 


Der Generaldirektor. 
Göri 


e 4 Zimmer mit allem Zubehör und Jenkralheizung 
infolge Verſetzung foforf oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft daſelbſt parterre rechts oder beim Verwalter 
J. Bernstein, Mühlenſtraße 9. Telephon Nr. 1719. 


| 


— Voſener Cageblatt. +— 


an die Reichsbank überweiſen laſſen. In allen Depoſitenkaſſen wird 
der Kundſchaft mitgeteilt, daß neue Kredite einſtweilen nicht gewährt, 
werden können, da die Banken ihren Gläubigern eee flüſſi 
bleiben müſſen. Wertpapiere werden einſtweilen nicht beliehen, jedo 
werden die Depoſitenkaſſen nach Eröffnung der Kriegs darlehnskaſſen 
für Waren und Effekten zu den von der Reichsbank fuͤr die Darlehns⸗ 
kaſſen ag tra Sätzen beleihen. Für auf tägliche Kündigung 
eingezahltes Geld verguͤten die Depoſitenkaſſen bis auf weiteres 
4½ Prozent. 

= Berliner Getreidebörſe. Im Lokohandel wurden am Montag 
meiſt nur Käufe für Behörden vorgenommen und wiederum höhere 
Preiſe bewilligt. Dieſe können natürlich nicht als maßgebend für die 
allgemeine Lage betrachtet werden. Sie ſind amtlich auch nicht notiert 
worden. Zurzeit fehlt jede Zufuhr, da das Bahntransporimaterial 
durch das Militär in Anſpruch genommen iſt. Normalere Verhältniſſe 
ſind in nächſter Zeit zu erwarten, ſobald wieder Bahnverladungen 
ſtattfinden können und mehr Kahnzufuhr eintrifft. 

—Schlachtviehmärkte. Die Zentrale der Landwirtſchaftskammern 
berichtet unterm 4. Auguſt über die Inlandsmärkte, daß im 
allgemeinen die Geſchäftslage feft war- ſoweit telegraphiſche Markt⸗ 
berichte am letzten Tage vorliegen. Rinder erzielten an den meiſten 
Orten höhere Preiſe, in Hannover und Hamburg waren die 
Preiſe unverändert. Schafe wurden höher in Hamburg, unver⸗ 
ändert in Berlin und München gehandelt. Schweine zogen an 
den meiſten Orten an; unverändert wurde in Breslau und 
Hamburg gehandelt. 

= Diskonterhöhungen. Bei der Reichsbank erwartet man eine 
baldige weitere Diskonterhöhung. Die Oſterreichiſch⸗Ungariſche Bank 
hat den Diskont bereits weiterhin um 2 Proz. auf 8 Proz. erhöht. 
Die Italieniſche Nationalbank nahm eine Diskonterhöhung um 1 Proz. 
auf 6 Proz. vor, und die Niederländiſche Bank hat eine weitere Dis⸗ 
konterhöhung von 1% Proz. auf 6 Proz. eintreten laſſen. Bis zum 
4. Auguſt And in Europa nachſtehende offizielle Diskontſätze bei den 
einzelnen Zentralnotenbanken in Kraft geweſen: Reichsbank 6 Proz., 
Lombard 7 Proz., Amſterdam 6 Proz., Brüſſel 6 Proz., Kopenhagen 
6 Proz. London 10 Proz., Madrid 4½ Proz. Paris 4½ Proz., 
Petersburg 6 Proz, portugieſiſche Plätze 5½ Proz., Rom 6 Proz., 
Schweiz 5'/, Proz., ſchwediſche Plätze 5, Proz., norwegiſche Plätze 
5 Proz. und Wien 8 Proz. 

Ofen ⸗Peſt, 3. Auguſt. Der Börſenrat beſchloß in ſeiner 
heutigen Sitzung, den als Zahlungstag firierten 4. Auguſt außer 
Kraft zu ſetzen. Fälligkeiten find rückſichtlich des inzwiſchen ins Leben 
getretenen Moratoriums nicht zu entrichten. Die Beſchlüſſe vom 
31. Juli betreffend die Einzahlung von Differenzen und Zinſen an 
der Getreidebörſe ſind aus den angeführten Gründen bis auf 
weiteres ebenfalls kraftlos. 

Neuyork, 4. Auguſt. Weizen für September 97,50, für Dezember 
102, 75, ür Mai ae 


Poſener Diehmarkt. 
Poſen, 5. Auguſt. [Städtifcher Viehhof.] Es waren aufge⸗ 


trieben: 38 Rinder, 192 Schweine, 75 Kälber, 19 Schafe, — Ziegen, 


— Ferkel; zuſammen 324 Tiere. 


nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete —. —, 


eiſchige, ausgemäſtete Färſen, 
b) voll ae ‘ 


ämtliche Gebäude, Die 


unterzeichneten Generaldirektor 
Ausgenommen 


e 


2. und 3. Etage 


Wo erhalten 


(Freſſer) — . — . “ : 
b) feinfte Maſtkälber — . —, ©) mittlere Maſt⸗ und beſte Gauge 


Behrend, Kaiſerl. Bankdirektor. 
Bahlau, Stadtrat. 


öchſten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren — , —, C) ältere, ausgemäſtete 

ühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Fürſen —,—, d 

mäßig genährte ra mite 88 5 30—34, e) gering genährte Kühe und 
Y A 


Färſen 30—34 A 
Mart. 


id ’ 


Gering genährtes Jungvieh 
II. Kälbern: a) Doppellender ſeinſter Maſt 


kälber — , —, d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber — , —, e) geringe 


Saugkälber — , — Mark. 
a) M 


hammel geringe Maſtlämmer und 


III. Schafen: 
aſtlämmer und jüngere Maſthammel — . —, 


A. Stallmaſtſchafe: 
b) ältere Maſt⸗ 
ut genährte junge Schafe —. —, 


e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) —, — Mark. — 


B. Weid maſtſchafe: 
und Schafe —, — Mark. 
Lebendgewicht — , —, 


a) Maſtlämmer — , —, b) 
IV. Schweinen: a) Fettſchweine über 3 Str, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgew. 


geringe Lämmer 


45—47, c) vollfleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 44—46, d) 
vollfleiſchige von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 40—45, e) fleiſchige 
Schweine unter 160 Pfd. 36—41 M., f) unreine Sauen und geſchnittene 


Eber 40-43 Mk. — Milchkühen für Stück L Qual. — 
III. Qualität — bis — Mark, Mittelſchweinen 


lität — bis — Mark, 


bis —, II. Qua⸗ 


(Läufer) für Stück — , — Mark. — Ferkel für Paar — . — Mark. 


Schweine wurden verkauft für Zentner Lebendgewicht: 
11 Stück für 46 M., 


48 M., 25 Stück für 47 M., 
29 Stück für 44 M., 
für 40 M., 1 Stück für 39 M., 


3 Stück für 43 M., 
4 Stück für 38 M., 2 Stück für 37 M. 


6 Stück für 
19 Stück für 45 Mk., 
8 Stück für 42 M., 12 Stück 


1 Stück für 36 M., 7 Stück für 34 M., 2 Stück für 25 M. 


Der Geſchäftsgang war in Schweinen lebhaft, in Rindern matt, 
Der Markt wird kaumt geräumt, 


Kälber und Schafe ohne Handel. 


Berliner Schlachtviehmarkt. 


Al ter 


b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren 
40—300 


Kreuzungen v. 2 


und Färſen), 231 Riles 1218 . 7653 Schweine. 


Berlin, 5. Auguſt. [Schlachtviehmarkt.] (Amtlicher Bericht. 
e ee eee ab 


ullen, Ochſen, — K uh / 


e) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 


Kreuzungen v. 


r 1 Zentner Lebend. Schlacht, 
Schweine: gewicht. gewicht. 
a) Fettſchweine über 3 Zentner Lebendgewicht. 52—53 65—66 
Pfd. Lebendgewicht 52 65 
deren 
200—240 Pfd. Lebendgewicht 51—52 64—65 
in Lebdgew. 50 62—63 
. Lebendgem. — — 


d) vollfl. Schweine von 160—200 


auen 


$ Selens Schweine unter 160 Pf 


Marktverlauf: Vom Rinderauftrieb blieb die Hälfte un⸗ 
verkauft. Der Kälberhandel geſtaltete fic) lebhaft. Bei den Schafe 
war keine Nachfrage. Am Schweinemarkt blieb überſtand. 


Magdeburg, 5. Auguft. (Buderbericht.) 


Kornzucker. 88 Grad ohne 


Sack 


8.40 8,60 


Nachprodukte, 75 Grad ohne Sack . 8,82½—8,87½ 


Tendenz: ruhig. 
Brotraffinade I ohne Faß 
Kriſtallzucker l mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 
Gem. Melis mit Sack 

Tendenz: ruhig. 


22 4... 


3 
Rohzucker 1. Produkt Tranſito fret 


notieren für 50 Kilogramm: 


. 
. 
. 
. 


. . 19,52—19.57½ 

. . 19,67½—19,62½ 
19,75—19,80 

19,90—19.92½ 


er fe 
...». 


an Bord Hamburg. Preife 


Leitung: E. Ginſchel. 
Verantwortlich: für die Lokal- und Provinzialzeitung, ſowie 
den Handelsteil R. Herbrechtsmeyer; für den politiſchen Teil 


und 


Anzeigenteil: chrön. 


n < 


Auguft 1914. 


Damen und Herren 


kaufmänniſche Ausbildung? 


f R die gründlichſte und gediegenſte 
1 Einberufung Po oer H e 4 N 
haftsbeamten zum Heeresdienſt 
eee e ee einrich Normann 
freie, abſolut zuverläſſige, geſunde Weingrosshandlung 


Vertreter, | 
die ſich durch Zeugniſſe oder Emp= | $ 
fehlungen über ihre Tüchtigkeit 
ausweiſen müſſen. Anmeldungen 
ſind zu richten an 30⁵ 
von Stiegler, Kgl. Kammerherr, 

Sobolka, Bez. Poſen (Poſt). 


Bekanntmachung. 
Eine Anzahl 3956 


Schreiber 


kann fic) unter Vorlegung von] 
Zeugniſſen ſofort melden bei der 


Fortifikation Poſen⸗Oſt, 


Seecktſiraße 2. 


Sorgsam gepflegte 
Bordeaux-Weine 


besonders der Jahrgänge 
1909, 1907, 


Theaterstr. 3a „ * « * * Fernruf 4151 
empfehlenswerte Bezugsquelle für 


billige weiße und rote Tischweine 
von Mk. 0.75 an per Flasche ohne Glas 


== Deutsche Naturweine == 


— Rhein und Mosel — 


1904 und 1899 | 


Behagliche Probierstube = 


unterricht. 


| Tokayer -Weine 


herb, mildherb und süss 


58 — 95 


Paul Bittmann, Posen 


andels- Akademie 
In Radows Jh. P. Janke, 
Stettin 53, Bismarckſtraße 3. Tel. 1237. 
Freie Wahl zwiſchen Kurſus, einzelnen Lehrfächern und Einzel⸗ 


Proſpekt gratis. 


Sarg -Magazin 2 gebr. Getreidemäher 


Beerdigungs- 


: Institut : 
St. 


Fornsprecher 1397. 


n EAN Si EN eal cea pa E 

; otationsdruck un lag de ta 

deutſchen Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Lo 
Sämtlich in Polen, 


Martinstrasse Nr. 13 


€. Ginſchel; für den 


Bekanntmachung. 


Gemäß dem Reichsgeſetze vom 4. Auguſt 1914 iſt in Poſen 
für den Geſchäftsbezirk der Reichsbank⸗Hauptſtelle zu Poſen 


eine Darlehnskaſſe 


errichtet worden, welche ihre Tätigkeit mit dem heutigen Tage auf⸗ 
nimmt. Die Geſchäftsräume der Darlehnskaſſe ſind mit denjenigen 
der vorgenannten Reichsbankanſtalt vereinigt; die Geſchäftsſtunden 


find auf die Zeit von 10 Uhr bis 1 Uhr vormittags feſtgeſetzt. 
Der Vorſtand der Darlehnskaſſe beſteht aus den Unterzeichneten, von 
denen der an zweiter Stelle Genannte als Reichsbevollmächtigter fungiert. 


Poſen, den 5. 


Der Vorſtand der Darlehnsfaſſe zu Poſen. 


Friedr. Schulz, Regierungsrat. 
Michalowshy, Königl. Kommerzienrat, 


Klingen 
zu Gilette-Rasierapparaten 


Spezialmarke N. & S. 10 St. 1,20M. 
oritz Brandt, Wilheimplatz 8. 


ll 


A lacht. ‚Deering Binder 
1 gebr. Getreidemäher 


Mafjey-Harris Nr. 1, 


Walter A. Wood, 
ſämtl. Maſchinen vollſtändig 
ausrepariert und geſtrichen, 
gibt billig ab [1244b 
Argenauer Maſchinenbauanſtalt 
vorm. O. Schwarz, G. m. b. H. 
Argenau i. Poj. 


